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Kinder sind die Zukunft. Bevor 
Sie sich jetzt über die Phrasen-
drescherei amüsieren oder mit 
den Augen rollen, lesen Sie ein-
fach weiter. Lippetal zieht immer 
mehr junge Familien an, da steht 
natürlich irgendwann die Frage 
nach der Betreuung des Nach-
wuchses im Raum. Wir haben in 
acht Kindergärten und Tages-
stätten vorbei geschaut und uns 
angesehen, wie Kinder in Lippe-
tal groß werden können. Vor al-
lem das Angebot für Kinder mit 
Behinderungen ist interessant.

Die Gerüchteküche brodelt. Be-
kanntlich vergrößert sich die Spar-
kasse in Herzfeld, das neue Domizil 
befindet sich noch im Bau. Da wur-
den Stimmen laut, die befürchten, 
dass Herzfeld und Hovestadt in ab-
sehbarer Zeit von der Bargeldver-
sorgung abgeschnitten werden. 
Dass das Filialnetz aller Geldinsti-
tute nach und nach ausgedünnt 
wird, ist kein Geheimnis, aber Herz-
feld und auch Hovestadt müssen 
sich keine Sorgen machen. Wir ha-
ben mit den Verantwortlichen bei 
der Sparkasse SoestWerl gespro-
chen.
Apropos Geld: Da möchte man 
noch fix Geld holen, bekommt 
aber keins, weil die Technik ver-
sagt. Ist ja kein Thema, geht man 
halt zu einer anderen Bank. Das ko-
stet allerdings Gebühren. Natürlich 
ist das ärgerlich, aber die Geldinsti-
tute sind berechtigt, Extrakosten 
zu erheben, wenn man gerade hier 
kein Kunde ist. Da es keine gesetz-
liche Regelung gibt, können die 
Banken ihre Gebühren selbst be-
stimmen. Durchschnittlich vier bis 
sechs Euro kostet das Abheben 

bei einer fremden Bank. Wir ge-
ben Ihnen den Rat, sich bei Ihrer 
Hausbank zu informieren, ob die 
Gebühren eventuell zurückerstat-
tet werden, wenn Sie gezwungen 
sind, woanders Geld zu holen.
Die Tage werden kürzer und die 
Abende kälter. Wir ziehen uns wie-
der vermehrt in die Behaglich-
keit der eigenen vier Wände zu-
rück oder genießen lange Abende 
auswärts. Geben Sie es zu: Jetzt 
schmeckt auch das deftige Essen 
wieder. Lecker Rinderroulade mit 
Klößen und Rotkohl oder Wiener 
Schnitzel mit Pommes frites – im 
Herbst darf es wieder reichhaltiger 
sein. Denken Sie dran, dass im No-
vember Sankt Martin ist, da gibt’s 
auch wieder Gänsebraten. Wenn 
Sie keine Lust haben, sich selbst an 
den Herd zu stellen, haben wir ein 
paar Tipps für Sie, wo Sie in Lippetal 
richtig gut essen und trinken kön-
nen. Man muss sich ja auch mal et-
was gönnen, nicht wahr?
Wo wir gerade beim Fleisch sind: 
In Bettinghausen leben seit eini-
gen Jahren mittelgroße Rinder 
mit lockigem Fell, sogenannte 
Galloways. Hier finden die schot-
tischen Hausrinder optimale Be-
dingungen vor, außer Gras brau-
chen sie nicht viel. Wie der junge 
Züchter Christian Eickhoff ausge-
rechnet auf Galloways gekommen 
ist, hat er uns in seinem Hofladen 
erzählt.

Wenn der Mixer den Geist aufgibt, 
ist man schnell mit einem neu-
en Gerät bei der Hand. Dass sich 
eine Reparatur auch bei älteren 
Haushaltsgeräten durchaus loh-
nen kann, hat kürzlich der Verein 
„Kleine Taten e.V.“ gezeigt. Lippe-
tal hat jetzt ein eigenes Repair-Ca-
fé. Wir durften beim Premieren-
Nachmittag zuschauen, wie zum 
Teil jahr zehntealte Technik-Schätz-
chen heile gemacht wurden.
Der Heimatverein Oestinghausen 
hat sich gemeinsam mit Schülern 
der Lippetalschule mit dem jü-
dischen Erbe Lippetals auseinan-
dergesetzt. In Kürze werden hier 
mehrere Stolpersteine in Erinne-
rung an die jüdischen Bürgerinnen 
und Bürger verlegt, die während 
der NS-Diktatur ermordet wurden.
Und schließlich erfahren Sie, wie 
Sie bis ins hohe Alter fit bleiben 
können. Ebenfalls hoch aktuell ist 
das Thema Patientenverfügung. 
Jeder sollte einmal über eine nach-
denken. Wir erklären, was es alles 
zu beachten gibt.
In unseren Rezepttipp. Dieses Mal 
möchten wir Sie zu einer Wild-
schweinlende aus der Feuerpfan-
ne verführen…, LECKER! Außer-
dem finden Sie umfangreiche 
Servicethemen und Veranstal-
tungshinweise.

Viel Spaß beim Lesen wünscht
Ihr Team von „Der Lippetaler“
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St. Barbara Hultrop. Nicht alle konnten aufs Foto. Fotos: FKW Verlag

 Das Team des Familienzentrums St. Marien Lippborg

Das Team des St. Ida Kindergarten Herzfeld
Silvia Lichte, Leiterin Spatzenhausen

Wo Kinder spielend groß werden
Das sind die Kindergärten in Lippetal

Wo soll mein Kind in den Kin-
dergarten gehen? Welche Be-
dürfnisse hat es? Welchem pä-
dagogischen Konzept folgt der 
Kindergarten? Haben Sie sich 
das auch schon gefragt? Dann 
sind die nächsten Seiten Ihnen 
vielleicht eine Hilfe. Wir stellen 
Ihnen die Kindergärten der Ge-
meinde vor.

Hultrop
Der St. Barbara Kindergarten 
in Hultrop, Sankt-Barbara-Stra-
ße 2, ist kein gewöhnlicher Kin-
dergarten. In der heilpädago-
gischen Tagesstätte betreuen 
zehn Fachkräfte aktuell 40 Kin-
der mit Behinderungen und so-
zial-psychologischen Einschrän-
kungen, sowie 20 Regelkinder. 
Logopäden, Ergo- und Physio-
therapeuten komplettieren das 
Personal. Der Kindergarten koo-
periert mit Ärzten, Gesundheits-
ämtern, mit therapeutischen 
Praxen und Kliniken, Schulen, Ju-
gendämtern, mit der heilpädago-
gischen Frühförderung und Bera-
tungsstellen. Selbstverständlich 
bekommen die heilpädagogisch 

besonders betreuten Kids um-
fangreiche Therapien. Das Ge-
bäude bietet eigene Räumlich-
keiten, wo die Kleinen behandelt 
werden. Auch ein Schwimmbad 
findet hier Platz, das ist für alle 
der Knaller. Die gesunde Förde-
rung aller Kinder steht im Fokus: 
Laufen und sprechen lernen, Ent-
wicklung der Motorik und natür-
lich das eigene Körpergefühl ken-
nenzulernen sind nur einige der 
Aufgaben. „Wenn man ein Kind 

nach drei Jahren entlässt, ist es 
höchst erfreulich, wenn man die 
Entwicklung sieht“, erzählt Ein-
richtungsleiter Hubert Stratmann 
und ist überzeugt: „Für Kinder mit 
Behinderungen sind wir ein sehr 
guter Partner, denn hier bekom-
men sie Hilfe in allen Lebensla-
gen.“ Hier wachsen gesunde Kin-
der gemeinsam mit körperlich, 
geistig und mehrfach behinder-
ten Kindern auf. Und wie Kinder 
so sind, bauen sie sehr schnell Be-

rührungsängste ab. Durch das tei-
loffene Konzept haben die Kinder 
zwar feste Gruppen, können aber 
auch in anderen Gruppen spie-
len, außerdem gibt es viele ge-
meinsame Aktivitäten. Wer sich 
über das Betreuungsangebot des 
St. Barbara Kindergartens infor-
mieren möchte, findet auf www.
caritas-soest.de/einrichtungen-
vorort Wissenswertes. Oder Sie 
kontaktieren direkt Hubert Strat-
mann unter Tel. 02527/690.

Lippborg
In Lippborg gibt es zwei Kinder-
gärten. Die Tageseinrichtung 
„Spatzenhausen“, Klusenbree-
de 12, betreut 40 Kinder im Al-
ter von zwei bis sechs Jahren in 
zwei Gruppen. Die teiloffene Ein-
richtung punktet mit hellen und 
farbenfrohen Räumen, in de-
nen die Kids sich auf ganz unter-
schiedliche Arten beschäftigen 
können. Dabei steht selbstver-
ständlich die optimale Entwick-
lung des Kindes im Vordergrund. 
Auf dem großzügigen Außenge-
lände darf natürlich eine Rutsche 
nicht fehlen. Die Kleinen können 
nach Herzenslust toben, klettern 
oder im Sand spielen. Bei jedem 
Wetter geht es nach draußen, 
wenn es regnet, bietet die Turn-
halle Platz. Das siebenköpfige 
Team betreut auch Kinder mit er-
höhtem Förderbedarf. Toll sind 
die vielen Aktivitäten, die den 
„Spatzenhausenern“ geboten 
werden. Ausflüge, Feste und der 
Großelternnachmittag sind High-
lights. Ganz besonders gernge-
sehen ist die Lese-Oma. Sie liest 
mit den Kindern und bringt den 
Lernanfängern die ersten eng-
lischen Wörter bei. „Wir sind eine 
kleine, harmonische, familiäre, 
Freude bringende Einrichtung 
mit Spaß am Lernen“, fasst Leite-
rin Silvia Lichte zusammen. Um-
fassende Infos finden Sie auf der 
Homepage des Trägers, der Pa-
riAktiv gGmbH, unter www.pari-
soest.de.
	 Das Familienzentrum St. Ma-
rien in der Blaufärberstraße 7 
betreut 79 Kinder in vier Grup-
pen, darunter auch Kinder mit 
besonderem Förderbedarf. Die 

jüngsten Kinder sind noch unter 
zwei Jahren alt. Das 14-köpfige 
Team legt besonderen Wert da-
rauf, dass die Kinder von Anfang 
an spielend lernen können. Da-
durch, dass situations- und stär-
kenorientiert gearbeitet wird, 
kann auf die Bedürfnisse jedes 
Kindes eingegangen werden. So-
ziale Entwicklung, Motorik, Spra-
che und Kreativität werden in 
besonderem Maße gefördert. 
Auch hier freuen sich alle beson-
ders über das große Außenge-
lände, wo die Kleinen viel und 
gerne spielen. Angehende Schul-
kinder werden im „Maxitreff“ von 
den Erzieherinnen in verschie-
denen Projekten durch ihr letztes 
Kita-Jahr begleitet. „Halt geben 
und die Freiheit des selbststän-
digen Tuns fördern, ist der päda-
gogische Anspruch, dem wir uns 
jeden Tag neu stellen“, beschreibt 
die stellvertretende Leiterin Han-
na Wilmers die Aufgaben der Ein-
richtung. Infos unter www.kita-
marien-lippborg.de.

Brockhausen
In Brockhausen-Thöningsen be-
suchen 26 Zwei- bis Sechsjäh-
rige den Evangelischen Kinder-
garten „Abenteuerland“ in der 
Brockhauser Straße 23. Die ein-
gruppige Einrichtung ist in der 
ehemaligen Grundschule unter-
gebracht, was in erster Linie be-
deutet: Hier haben die Kids Platz! 
Weil das Gelände verkehrsberu-
higt liegt, dürfen sie auch vorne 
im autofreien Hof spielen. Als vor 
einigen Jahren renoviert wurde, 
haben die Kleinen es sich nicht 

nehmen lassen, bei der Farbaus-
wahl mitzureden. Das Ergebnis 
ist ein quietschbunter und doch 
sehr harmonisch abgestimmter 
Kindergarten, in dem der Nach-
wuchs gerne spielt und groß 
wird. Der Name ist Programm, 
denn nicht nur im großzügigen 
Außenbereich mit Nestschaukel, 
Rutsche und Co. erleben Kinder 
jeden Tag Abenteuer. Oft gehen 
alle in den Wald, das ist ja noch 
viel spannender als alles ande-
re! Aktionen und Projekte schaf-
fen Abwechslung im Alltag der 
Kinder, deren Wohlergehen hier 
selbstverständlich oberste Priori-
tät hat. „Wir sind einmalig und fa-
miliär in Lippetal“, sagen die Er-
zieherinnen über sich und ihren 
Arbeitsplatz. Auch die Eltern ste-
hen immer voll hinter der Ein-
richtung und ihrer Leitung Ursu-
la Sauerland-Witteborg. Wer sich 
über das „Abenteuerland“ infor-
mieren möchte, kann sich direkt 
an die Mitarbeiterinnen wenden. 
An der Homepage wird aktuell 
noch gearbeitet, daher einfach 
anrufen unter Tel. 02923/1717.

Herzfeld
Auch im St. Ida Kindergarten, St.-
Ida-Straße 1, wird nach dem teilof-
fenen Konzept gearbeitet. Elf Er-
zieherinnen betreuen 68 Kinder 
von zwei bis sechs Jahren in drei 
Gruppen. Kinder mit besonderem 
Förderbedarf finden hier ebenso 
ihren Platz. Das vielfältige Ange-
bot orientiert sich an den Bedürf-
nissen des Kindes (situationsori-
entierter Ansatz). Sie können sich 
selbst verwirklichen und entschei-
den, wann sie mit wem was wie 
lange spielen. Ob nun künstle-
rische Entfaltung in der Kreativ-
werkstatt, gemeinsames Lesen 
in kleiner Gruppe oder die Be-
schäftigung mit den unzähligen 
Spielmöglichkeiten – die Kinder 
können sich frei entfalten. Lernan-
fänger werden in der Vorschul-AG 
u.a. spielerisch an Farben, Formen, 
Zahlen und Buchstaben herange-
führt. Die Einrichtung bietet ein 
großzügiges Außengelände, auf 
dem eine sehr alte Weide steht. 
Im Schatten des großen Baumes 
lässt sich wunderbar die Welt ent-
decken. „Uns ist es wichtig, den 

Das Team des Bertgerus KindergartenHerzfeld

Team „Abenteuerland“ Brockhausen.



Lippetaler Oktober/November 2019 |  76 | Lippetaler Oktober/November 2019

Das Team des St. Stephanus Kindergarten in Oestinghausen

Das Team des Familienzentrum St. Albertus in Hovestadt

ADHS im Fokus: ESCAlife auf einen Blick
LWL-Universitätsklinik Hamm: Für Kinder und Jugendliche 
zwischen 3 und 17 Jahren.

Teilnehmer gesucht!
LWL-Universitätsklinik Hamm: Freie Plätze für Therapiestudien im Bereich 
ADHS und Essstörungen
In der „ESCAlife“-ADHS-Studie für (Vor-) 

Schulkinder und Jugendliche an der 

LWL-Universitätsklinik Hamm sind 

noch Plätze frei! Die Aufmerksam-

keitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung 

(ADHS) ist eine der häufi gsten Verhal-

tensauffälligkeiten bei Kindern und 

Jugendlichen. Hauptmerkmale: Auf-

merksamkeits- und Konzentrations-

schwierigkeiten, Impulsivität und kör-

perliche Unruhe (Hyperaktivität).

ADHS-Probleme beginnen oft mit Bewe-

gungsunruhe im Kindergartenalter und 

zeigen sich im Erwachsenenalter als in-

neres Unruhegefühl. Besonders in der 

Schule fällt das Symptom der Unaufmerk-

samkeit auf, denn hier wird konzentrier-

tes Mitarbeiten erwartet. Umso wichtiger 

wird eine frühzeitige Erkennung, Diagno-

sestellung und Therapie einer ADHS, um 

die genannten Folgen zu mindern oder 

sogar ganz vermeiden zu können. Mittler-

weile haben sich Behandlungsangebote 

wie Selbsthilfeprogramme, Trainings für 

Eltern, Erzieher und Lehrer, Verhaltensthe-

rapie sowie Medikamente als vielverspre-

chend und hilfreich erwiesen.

„ESCAlife“-Studie

Im Rahmen der vom Bundesministerium 

für Bildung und Forschung (BMBF) geför-

derten Studie „ESCAlife“ gehen wir der Fra-

ge nach, welche Behandlungsangebote 

für welche Kinder und Jugendliche zwi-

schen 3 und 17 Jahren mit ADHS am be-

sten geeignet sind. Für jede Altersgruppe 

gibt es eine eigene Studie, so dass auf die 

aktuelle Entwicklung des Kindes und sei-

ne Probleme individuell Rücksicht genom-

men werden kann. Und davon profi tieren 

nicht nur die Forscher: Alle Teilnehmer er-

halten eine individualisierte Behandlung 

nach neuestem Stand der Wissenschaft.

„Seltian“-Studie zu Essstörungen

Das Kompetenzzentrum zur Behandlung 

und Erforschung von Essstörungen im 

Kindes- und Jugendalter (KOALA) bietet 

nicht nur umfassende und möglichst zeit-

nahe Beratung und Behandlung von Stö-

rungen wie Magersucht, Ess-Brechsucht 

und das Auftreten von Essanfällen an. Wer 

an der „Seltian“-Studie teilnimmt, kann 

darauf hoffen, die oftmals lange Warte-

zeit auf einen Therapieplatz mithilfe einer 

Smartphone-App zur Stabilisierung des 

Gewichts zu überbrücken. Für die Studie 

werden weibliche Jugendliche zwischen 

12 und 19 Jahren mit einer bereits dia-

gnostizierten Magersucht oder einem Ver-

dacht auf eine Magersucht gesucht.

Anmeldungen zur Studienteilnahme neh-

men wir gerne telefonisch oder per E-Mail 

entgegen: Dr. Laura Mokros Tel. 02381/893-

8086, E-Mail: Laura_Dr.Mokros@lwl.org. Da-

rüber hinaus bieten wir eine ambulante 

Essstörungssprechstunde an. Termine kön-

nen über unsere Ambulanz, Frau Kathrin 

Steinberg, Tel. 0238/893-3000 oder per E-

Mail: kathrin.steinberg@lwl.org verein-

bart werden.

„Forsch mit uns!“

Für weitere Studien sucht die LWL-Kli-

nik junge Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer zwischen 10 und 18 Jahren, die 

nicht an einer psychischen Störung lei-

den und Lust haben, die Forschungs-

arbeiten durch ihre Teilnahme zu un-

terstützen. „Wir interessieren uns für 

die Hintergründe seelischer Probleme 

und Belastungen. Um diese zu unter-

suchen, führen wir beispielsweise com-

puterbasierte Experimente durch“, sagt 

Prof. Dr. Tanja Legenbauer, Leiterin der 

Forschungsabteilung. Durch das Erfas-

sen unterschiedlicher Reaktionen im 

Rahmen von verschiedenen compu-

tergestützten Tests können Erklärungs-

ansätze für die Entstehung und Auf-

rechterhaltung psychischer Störungen 

gefunden werden. Bei Fragen und An-

meldungen zu allen Studien informiert 

auch das Forschungsteam per Telefon 

unter Tel. 02381/893-5057 oder per E-

Mail: forschunghamm-kjp@rub.de.

Ihre Ansprechpartnerin: Miriam Davids
Miriam.Davids@lwl.org | Tel. 02381/893-5052 | www.esca-life.org | www.lwl-jugendpsychiatrie-hamm.de

Kindergartenkinder

3-6 Jahre

• telefongestützte Selbsthilfe

• Training für Eltern und Erzie- 

 her/innen

Schulkinder

6-11 Jahre

• telefongestützte Selbsthilfe

• individuelle Beratung

• Verhaltenstherapie

• Neurofeedback

Jugendliche

12-17 Jahre

• telefongestützte Selbsthilfe

• individualisier te Kurzzeit-

 Verhaltenstherapie

- A
n

zeig
e - 

ADHS
Ihr Kind hat vermutlich ADHS 

oder Probleme mit der Aufmerk-

samkeit?

• Sie möchten, dass Ihr Kind eine  

 Therapie mit neuesten Er-  

 kenntnissen erhält?

• Sie möchten lernen, wie Sie  

 besser mit dem Aufmerksam- 

 keitsproblem Ihres Kindes um- 

 gehen können?

• Ihr Kind ist 3 bis 17 Jahre alt?

Konnten Sie alle Fragen mit „ja“ 

beantworten? Dann kontaktie-

ren Sie uns!

Je nach Schwere der Problematik bieten wie Ihnen und Ihrem Kind individuelle und altersgerechte Therapiemodule. 

Kindern den Weg zurück zur ‚Ba-
sis‘ zu ebnen. Weniger ist da häu-
fig mehr“, sagt Einrichtungsleite-
rin Anika Lange. Dafür erhalten sie 
täglich die Gelegenheit, die Na-
tur zu entdecken, soziale Kontakte 
zu knüpfen und sich selbst aus-
zuprobieren. Alle wichtigen Infor-
mationen sind auf der Homepage 
www.sankt-ida-kindergarten.de 
einsehbar.
	 Der Bertgerus Kindergarten, 
Lippstädter Straße 12, ist eine ka-
tholische Tageseinrichtung für 
Kinder im Alter von vier Monaten 
bis sechs Jahren, die nach dem of-
fenen pädagogischen Konzept ar-
beitet. Die Kinder werden in vier 
Stammgruppen betreut. Täglich 
können die Kinder jedoch ent-
scheiden, in welchen Bildungs-
räumen, die nach verschiedenen 
Schwerpunkten eingerichtet sind, 
sie spielen möchten. Die U2-Kin-
der haben natürlich ihre geschütz-
te Nestgruppe, aus der sie dann im 
Laufe der Zeit auf Entdeckungs-
reise gehen können. Ein großes 
Anliegen ist dem Team und dem 
Träger die Zubereitung des Mitta-
gessens vor Ort durch eine Wirt-
schafterin. „Wir sind die einzige 
Kita in Lippetal, die das Mittages-
sen jeden Tag frisch kocht“, erzählt 
Leiterin Rita Hagenkamp. Die 66 

Kinder dürfen den Menüplan mit-
gestalten und sogar manchmal 
beim Kochen helfen. So lernen sie, 
woher ihr Essen kommt und wie es 
verarbeitet wird. 13 Fachkräfte so-
wie eine Berufspraktikantin helfen 
dem Nachwuchs groß zu werden. 
Feste Rituale und Regeln geben 
allen Kindern im Rahmen der ge-
meinsamen Erziehung (Inklusion) 

Sicherheit und Geborgenheit. Die 
verschiedenen Spielbereiche for-
dern und fördern sie. Musik spielt 
eine wichtige Rolle, im Eingangs-
bereich steht ein Klavier und der 
Kindergarten hat einen Schwer-
punktbereich „Musik- und Ge-
schichtenwerkstatt“. Besonderer 
Stolz der Einrichtung ist der große 
naturbelassene Außenspielplatz 
mit vielen Bäumen, einem Bauwa-
gen als Werkstatt und einer Out-
door-Küche. Wer sich den Kinder-
garten einmal anschauen möchte, 
hat im Oktober beim Tag der of-
fenen Tür Gelegenheit dazu. In-
formieren Sie sich im Internet auf 
www.bertgerus-kiga.de.

Hovestadt
Das Familienzentrum St. Alber-
tus in Hovestadt, Nordwalder Stra-
ße 17, ist in der Trägerschaft der 
kath. Kindertageseinrichtung Hell-
weg gem. GmbH. Das Erzieher-
Team betreut aktuell 67 Kinder 
in drei Gruppen. Die Einrichtung 
liegt ruhig und in der Nähe eines 
Spielplatzes, der gerne genutzt 
wird. Das Familienzentrum ist ein 
großes, helles, offenes Haus mit 
vielen Möglichkeiten und enga-
gierten, motivierten Fachkräften, 
die die Kinder in ihrer ganzheit-
lichen Entwicklung unterstützen 

und fördern. Gearbeitet wird hier 
nach dem teiloffenen Konzept. 
Durch gruppenübergreifende 
Projektarbeit lernen sich die Kin-
der und die Erzieherinnen aller 
drei Gruppen intensiver kennen. 
So wird die individuelle Förde-
rung des Kindes möglich. St. Al-
bertus ist eine integrative Einrich-
tung, hier werden Kinder mit und 

ohne Behinderung gemeinsam 
groß. Zusätzliche Integrations-
kräfte kümmern sich um die Kin-
der mit besonderen Bedürfnissen. 
Seit 2008 ist die Einrichtung ein 
zertifiziertes Familienzentrum. Ein 
besonderes Projekt ist das „Zah-
lenland“: Dahinter steckt ein ganz-
heitliches Förderkonzept zur frü-
hen mathematischen Bildung, das 
durch speziell geschultes Personal 
in St. Albertus durchgeführt wird. 
Außerdem hat sich das Team zur 
Aufgabe gemacht, den Bereich 
naturwissenschafttechnische Bil-
dung im pädagogischen Alltag 
zu verankern und altersentspre-
chend zugänglich zu machen. Frei 
nach dem Motto „Forschen macht 
schlau“.

Oestinghausen
65 Kinder von zwei bis sechs Jah-
ren in drei Gruppen besuchen 
den katholischen Kindergarten 
Sankt Stephanus in der Hovestäd-
ter Straße 3 in Oestinghausen. Die 
Gruppen sind in Bezug auf das 
Alter gemischt. Lediglich in der 
„Sport-Arena“ und der „Musik-
fabrik“ wird nach Altersgruppen 
unterteilt. „So können wir indivi-
dueller auf die Kinder eingehen“, 
erklärt Einrichtungsleiterin Lisa 
Sauermann. In St. Stephanus wird 
nach dem Konzept „Hilf mir, es 
selbst zu tun“ gearbeitet. Dieses 
Konzept orientiert sich unmittel-

bar am Kind mit seinen Bedürf-
nissen nach spontaner Aktivität, 
Selbstbestimmung und dem Stre-
ben nach Unabhängigkeit. Die ins-
gesamt zehn Erzieherinnen und 
Erzieher bemühen sich daher, 
möglichst viele Aktivitäten anzu-
regen und die Kinder viel auspro-
bieren zu lassen. Auch der situati-
onsbezogene Anlass gehört zum 
pädagogischen Konzept. „Das 
heißt, dass Themen, die die Kinder 
beschäftigen, aktiv aufgegriffen 
werden“, so Ina Giese, die stellver-
tretende Leiterin. Als katholische 
Einrichtung, die zur Katholischen 
Kita gGmbH Hellweg gehört, sind 
natürlich auch Gottesdienste Teil 
des Programms zu Festen wie 
dem Erntedankfest oder Ascher-
mittwoch. Ein Highlight ist sicher 
die Lage des Kindergartens. Di-
rekt neben dem tollen Außenge-
lände mit Spielgerät für alle Alters-
klassen liegt ein Bauernhof. Einzig 
ein Zaun trennt die Grundstücke, 
was bei den Kindern regelmäßig 
für positive Aufregung sorgt. Da 
wird den Kühen auf der Weide vor 
dem Mittagsschlaf gute Nacht ge-
sagt oder der Trecker bewundert. 
Bei Fragen können sich interes-
sierte Eltern an Lisa Sauermann, 
Tel. 02923/1443, E-Mail: stepha-
nus-lippetal@kath-kitas-hellweg.
de, oder das Team wenden. Wei-
tere Infos gibt es auch unter www.
kath-kitas-hellweg.de.
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Schon als Best Ager kann man 
vieles dafür tun, damit einem 
das Alter nicht zu große Be-
schwerden bereitet. Auch wenn’s 
hier und da zwickt und zwackt, 
können sich Senioren lange Zeit 
fit und gesund halten. Hier kom-
men unsere Wohlfühl-Tipps.

Sanftes Training
Das große Gewichtheben oder ex-
zessive Ausdauereinheiten müssen 
es in fortgeschrittenem Alter nicht 
unbedingt mehr sein. Natürlich 
sollten sportliche Menschen nach 
wie vor mit ihrem Training weiter-
machen. Sportmuffeln empfiehlt 
es sich, mehr Bewegung in den All-
tag zu integrieren und beispiels-
weise lieber mal die Treppe statt 
den Fahrstuhl zu nehmen oder 
kleine Einkäufe zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad zu erledigen. Auch 
Spaziergänge sind ein gutes Trai-
ning!

Ausgewogene Ernährung
Im Alter verbrennen wir weniger 
Kalorien und sollten demnach we-
niger essen, um nicht zuzunehmen. 
Umso wichtiger ist es auch, dass 
man sich gut mit vielen Nährstof-
fen versorgt. Also sollte viel Obst 
und Gemüse auf dem Teller lan-
den. Neuesten Erkenntnissen zufol-
ge ist eine proteinreiche Ernährung 
im Alter vorteilhaft, da so die Mus-
kelmasse besser erhalten bleiben 
kann. Proteinreiche Lebensmittel 
sind unter anderem Quark, Erbsen, 
Linsen und natürlich Fleisch. Mit 

Nahrungsergänzungsmitteln kann 
man sich zusätzlich mit Mineral-
stoffen und Vitaminen versorgen.

Gut sehen und hören
Mit den Jahren lassen uns oftmals 
die Sinne im Stich. Das Lesen wird 
dank Altersweitsichtigkeit schwie-
riger, das Gehör ist auch nicht mehr 
so gut. Lassen Sie sich daher regel-
mäßig testen, entweder beim Arzt 
oder Hörgeräteakustiker bzw. Op-
tiker. Mit entsprechenden Hilfsmit-
teln genießen Sie viel Lebensqua-
lität. Und heute sind ja Brillen auch 
sehr stylisch und Hörgeräte beina-
he unsichtbar.

Fit bis ins hohe Alter
Sport, Ernährung, Wellness

Patientenverfügung: ein Muss
Schon frühzeitig sollte man festle-
gen, was im Falle schwerer Krank-
heit oder Demenz passiert. Fehlt 
Ihnen eine Vorsorgevollmacht, 
kann im schlimmsten Fall ein ge-
setzlicher Betreuer für Ihr Wohl-
ergehen verantwortlich sein. Eine 
Vollmacht verhindert dies und 
stellt sicher, dass Ihre Wünsche im 
Krankheitsfall von Ihrem gewähl-
ten Vertrauten umgesetzt werden. 
Beispielsweise der Verzicht auf 
lebenserhaltende Maßnahmen. 
Wichtig: Die Patientenverfügung 
muss von Ihnen persönlich unter-
schrieben sein und sollte dort auf-
bewahrt werden, wo Ihr Betreu-
er sie auch finden kann. Man kann 
das Dokument auch beim Notar 
oder Hausarzt hinterlegen. Weite-
re Infos: www.bmjv.de.

Bestattungsvorsorge
Man denkt ja nicht so gern ans ei-
gene Ableben, doch wenn man 
sicherstellen möchte, dass nicht 
nur das Erbe geregelt ist, sondern 
auch die Kosten für Ihre Beerdi-
gung nicht zur finanziellen Belas-

Foto:djd/Telcor-Forschungcontrastwerkstatt/Fotolia

tung für die Angehörigen werden, 
sollte man über eine Sterbegeld-
versicherung nachdenken. Hier-
zu informieren Sie Bestatter als 
auch Ihr örtlicher Versicherungs-
experte.
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Fleisch von glücklichen Rindern
Christian Eickhoff züchtet Galloways

Seit fünf Jahren leben in Bet-
tinghausen schottische Haus-
rinder, sogenannte Galloways, 
frei auf den Weiden hinter dem 
Hof Groskurth. Der Agrarbe-
triebswirt Christian Eickhoff 
züchtet diese kleine Rasse ge-
meinsam mit seiner Lebensge-
fährtin Theresa Müller.

Was bringt einen jungen Mann 
mit Anfang 20 dazu, ausgerech-
net Galloways zu züchten? Die 
Weiden wurden nicht genutzt, 
Christian Eickhoff und sein Chef 
Stefan Eickhoff, mit dem er nicht 
verwandt ist, wollten sie wieder 
bewirtschaften. So kam die Idee 
auf, Rinder anzuschaffen. Es sollte 
eine robuste Sorte Tiere sein, also 
fiel die Wahl auf die schottischen 
Hausrinder. Mit einer Handvoll 
Tieren ging es 2014 los. „Das Gras 
wurde aber nicht weniger, also 
kauften wir bald weitere Tiere“, er-
zählt Christian Eickhoff. Mittler-
weile leben drei Herden mit insge-
samt 40 Tieren in Bettinghausen.
	 Eickhoff setzt auf die Mutter-
kuhhaltung. Das heißt, dass die 
Kälber die ersten sieben bis acht 
Monate bei der Mutter bleiben. 
Spätestens dann müssen die Bul-
len von den Kühen getrennt wer-

den. Weil Galloways eine sehr ro-
buste und genügsame Rasse sind, 
können sie fast das ganze Jahr im 
Freien gehalten werden. Sie fres-
sen ausschließlich das Gras, das sie 
auf den Wiesen finden. Das führt 
zu einer erstklassigen Qualität des 
Fleisches. Nur im Winter müssen 
die Bettinghauser Galloways für 
etwa drei Monate in den Stall.

Vertrieb im Hofladen
Sind die Tiere drei Jahre alt, kön-
nen sie geschlachtet werden. Das 

übernimmt die Fleischerei Klee-
schulte aus Hovestadt. Eine gute 
Woche hängt das Fleisch dort im 
Kühlhaus ab, bevor es zurück nach 
Bettinghausen geht. Die Tiere 
kommen in Vierteln an, die Fein-
arbeit machen Christian Eickhoff, 
seine Mutter und Lebensgefährtin 
Theresa selbst. Gemeinsam geht’s 
ans Zerlegen. Dafür gibt es einen 
eigens eingerichteten Raum hin-
ter dem Hofladen. So ist die hygie-
nische Verarbeitung des hochwer-
tigen Fleisches gewährleistet.

Stichwort Hofladen: Im vergan-
genen Jahr wurde beschlossen, 
Fleisch und andere regionale Pro-
dukte im eigenen Hofladen zu 
vertreiben. Hier bietet Eickhoff al-
les vom Galloway an, einschließ-
lich selbst gekochter Brühe. Neu 
im Sortiment sind eine Brat- und 
eine Mettwurst vom Galloway. Ein 
Imker aus Bad Sassendorf liefert 
Honig, hinzu kommen verschie-
dene Weine aus Rheinhessen, Eier 
vom Haus Düsse und mehrere 
Produkte aus Schweinefleisch von 
einem Hof aus dem Delbrücker 
Land.
	 „Wir schlachten ein Tier im Mo-
nat, der Termin steht immer auf 
der Homepage www.freiland-
galloways.de“, so Christian Eick-
hoff. Eine gute Woche nach dem 
Schlachten sind die Kühlschrän-
ke also wieder voll, dann können 
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die Kunden kommen. „Wer Filet 
oder Roast Beef haben möchte, 
sollte unbedingt vorbestellen“, 
gibt Eickhoff mit auf den Weg.
	 Der Hofladen ist mittwochs 
von 15 bis 18 Uhr und samstags 
von 9 bis 12 Uhr geöffnet. Zu fin-
den ist er auf dem Hof Groskurth 
in Bettinghausen, Lange Straße 
2. Bestellungen nimmt Christian 
Eickhoff unter Tel. 0173/5892644 
entgegen. Oder Sie schreiben 
eine E-Mail an info@freiland-gal-
loways.de.

Lippborger Straße 11
Lippetal-Herzfeld
Telefon 02923 1627

Prüfstützpunkt Lippetal
täglich geöffnet

Wir kümmern uns 
um jedes Auto!

Reparatur-
gutscheine!

WARTUNG • REPARATUR • INSPEKTION

Trübe und graue Tage in der 
kalten Jahreszeit können nicht 
nur aufs Gemüt schlagen – 
im Straßenverkehr kann das 
herbstliche und winterliche 
Wetter überdies zu gefährli-
chen Situationen führen. 

Hat die Batterie genug Power für strenge Frostnächte? Beim Herbst-
Winter-Check kontrolliert der Fachmann den Batteriespeicher ebenso 
wie Bremsen, Licht und Scheibenwischer.

Fachgerechter  
Wintercheck lohnt sich
Tipps für Sicherheit und Pflege

Bei Dauerregen, Nebel und Dun-
kelheit kommt es noch stärker als 
sonst auf eine jederzeit gute Sicht 
hinterm Steuer an. Doch nicht im-
mer hält die Fahrzeugbeleuch-
tung, was sie verspricht. Schlecht 
eingestellte Scheinwerfer, können 
die Sicht des Fahrers empfindlich 
beeinträchtigen. Kluge Autofahrer 
sorgen daher vor und nutzen die 
kostenfreien Licht-Wochen, die 
das Kfz-Handwerk traditionell im 
Herbst anbietet, und fahren zu ih-
rer Werkstatt des Vertrauens.

Möglichen Pannen vorbeugen
Ein kurzer Boxenstopp zu Beginn 
der nasskalten Jahreszeit emp-
fiehlt sich aber nicht nur wegen 
der Beleuchtungsanlage. Schließ-
lich steigt bei frostigen Tempera-
turen erfahrungsgemäß auch das 
Risiko einer Fahrzeugpanne. Ursa-
che dafür sind oft altersschwache 
Batterien. Der Besuch in der Werk-
statt ist daher eine gute Gelegen-
heit, auch die Fahrzeugbatterie 
überprüfen und bei Bedarf erneu-
ern zu lassen. Einen Fahrzeug-
check, der das Auto rundum fit für 
Herbst und Winter macht, bieten 

viele Werkstätten bundesweit an. 
Dabei überprüft der Fachmann 
die Batterie, die Bremsanlage, den 
Frostschutz der Kühleranlage, um 
mögliche Motorschäden zu ver-
meiden, und vieles mehr. Werden 
dabei Mängel festgestellt, können 
diese direkt behoben werden.

Bremse und Co. überprüfen
Gerade die Bremse ist bei rut-
schigen Straßenverhältnis-
sen besonders gefordert. Der 
Werkstattcheck zeigt sofort, ob 
die Anlage in gutem Zustand 
ist oder ob die Beläge erneu-
ert werden sollten. Zu einem 
Mehr an Sicherheit kann auch 
der Austausch alter Scheiben-
wischer beitragen. Wenn Schlie-
ren auf dem Glas sowie das Licht 
des Gegenverkehrs zu unan-
genehmen und gefährlichen 
Beeinträchtigungen der Sicht 
führen, wird es höchste Zeit für 
neue Wischer. Ein angenehmer 
Zusatzeffekt des Werkstattbe-
suchs: Autos, die mit der be-
kannten Plakette „Licht-Test 
2019“ auf der Windschutzschei-
be gekennzeichnet sind, wer-
den bei den in Herbst und Win-

ter häufigen Lichtkontrollen der 
Polizei meist durchgewunken. 

Zeit für den Reifenwechsel	
Ein frühzeitiger Wechsel auf Win-
terreifen macht Sinn. Denn letzt-
lich kommt es darauf an, sich und 
andere im Straßenverkehr nicht 
zu gefährden. 
	 Besonders bei schlechten 
Witterungsverhältnissen sind Si-
cherheit und Rücksichtnahme 
das oberste Gebot. Deshalb soll-
te auch immer die Profiltiefe ge-
prüft werden, denn mit weniger 
als vier Millimetern sind sie nur 
noch bedingt tauglich und ge-
hören ausgetauscht. Daher lie-
ber zu früh als zu spät an den 
Reifenwechsel denken und die 
Regel von O bis O - von Okto-
ber bis Ostern - in Anspruch neh-
men. Auch wenn ein Reifen etwa 
sechs Jahre alt ist, sollte er erneu-
ert werden. In der Fachwerkstatt 
wird beim Prüfen auch darauf 
geachtet. Wenn Sie einen Rund-
um-Service mit Reifenwechsel 
und fachgerechter Einlagerung 
wählen, können Sie sicher sein, 
dass Sie stets mit sicheren Pneus 
unterwegs sind. (djd/am).
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Die Beleuchtung am Auto muss passen und muss funktionieren

Neue 
Teammitglieder

gesucht!
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Im Gedenken an die 
Nazi-Opfer
Stolpersteinverlegung in Hovestadt 
und Oestinghausen

Katzenschnupfen kann tödlich enden
So schützen Sie Ihren Stubentiger

Auf den ersten Blick unschein-
bar gehören Stolpersteine vie-
lerorts fest zum Stadtbild. Im 
Gedenken an die Opfer der Na-
zis bekommen Oestinghausen 
und Hovestadt im November 
nun auch solche Erinnerungs-
Kleinode.

In Hovestadt wurde das Haus der 
Familien Cohn/Sommer in der 
Nacht vom 10./11. November 
1938 unbewohnbar gemacht. Es 
wurde abgerissen und die Kreu-
zung Brückenstraße – Schloss-
straße – Nordwalder Straße an 
dieser Stelle ausgebaut. Julius 
Sommer kam im Konzentrations-

Der Katzenschnupfen ist eine 
Erkrankung der oberen Atem-
wege und Schleimhäute der 
Augen. Gerade bei ungeimpf-
ten, jungen Katzen tritt dies 
sehr häufig auf. Katzenschnup-
fen ist hoch ansteckend (aller-
dings nur von Katze zu Katze, 
für den Menschen und andere 
Tiere besteht keine Gefahr) und 
kann lebensbedrohlich wer-
den, wenn der Besitzer nicht 
schnell genug handelt.

Trotz der unterschiedlichen Erre-
ger zeigt sich in der Regel ein recht 
charakteristisches Krankheitsbild. 

lager Theresienstadt ums Leben. 
Über seine Nichte Paula Cohn gibt 
es keine Informationen. Sie gilt als 
verschollen.
	 In Oestinghausen handelt es 
sich um das Haus in der Hovestäd-
ter Straße 5, wo Paul Julius Neukir-
cher und seine Frau Adele ihren 
letzten frei gewählten Wohnort 
hatten, bevor sie zunächst nach 
Theresienstadt und später in das 
Vernichtungslager Treblinka ab-
transportiert wurden. Dort sind 
beide umgekommen. Um ihrer 
zu gedenken, aber auch, um ins 
Bewusstsein zu rufen, dass sol-
che Gräueltaten nie wieder ge-
schehen dürfen, wird der Künstler 

Meist beginnt die Erkrankung mit 
tränenden Augen, klarem, wäss-
rigem Nasenausfluß, Niesen, Fie-
ber und Appetitmangel. Die Katze 
ist träge und matt. Des Weiteren 
können Entzündungen der Mund-
schleimhaut in Verbindung mit 
Schluckbeschwerden bewirken, 
dass Speichel in großer Menge 
aus dem Mund läuft. Mit der Zeit 
kann der Augen- und Nasenaus-
fluß eitrig getrübt werden. Bei 
schwierigem Verlauf können Lun-
genentzündung, Geschwüre der 
Mundschleimhaut, der Nase und 
der Zunge, am Zahnfleischrand 
und im Rachen hinzukommen. 

Foto: FKW Verlag
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Gunter Demnig am 11. November 
vor beiden Häusern Stolpersteine 
verlegen. Die genaue Uhrzeit ent-
nehmen Sie bitte der Tagespresse.
	 Angeregt haben die Aktion 
Mitglieder des Oestinghausener 
Vereins zur Förderung der Heimat 
und des Brauchtums. Vor dem 
letzten selbst gewählten Wohnort 
der Getöteten werden Gedenk-
tafeln aus Messing in den Boden 
eingelassen. Die Namen der Per-
sonen werden eingraviert. Unter-
stützung erfährt dieses Projekt 
durch den Verein „Brücke e.V.“ und 
die Lippetalschule, die dieses Pro-
jekt in einem Geschichtskurs be-
gleitet.

Sogar die Hornhaut kann betrof-
fen sein. Abwehrschwächende 
Faktoren wie Wurmbefall, Ernäh-
rungsfehler, Erkältungen aber 
auch Stress können den Krank-
heitsverlauf erheblich beeinflus-
sen.
Je früher mit der Behandlung be-
gonnen wird, desto besser sind 
die Heilungschancen. Denn ein 
nicht oder spät behandelter Kat-
zenschnupfen kann sogar tödlich 
enden.
Die Übertragung des Katzen-
schnupfens kann zum einen 
durch direkten Kontakt mit einem 
betroffenen Tier, jedoch auch in-
direkt über kontaminierte Ge-
genstände, Futtermittel oder die 
Hand das Menschen erfolgen. Es 
reicht schon, wenn der Besitzer 

die Erreger an den Schuhen oder 
der Kleidung mit ins Haus trägt. 
So können sich auch reine Woh-
nungskatzen anstecken, weshalb 
sich auch für diese ein Impfschutz 
empfiehlt.
Zur Vorbeugung empfiehlt 
sich daher dringend ein Impf-
schutz, der nach der Grundim-
munisierung jährlich aufge-
frischt werden sollte.
Erkrankte, ungeimpfte Tiere 
sollten beim Tierarzt behandelt 
werden, um schlimme Folgen 
oder auch eine chronische Erkran-
kung zu vermeiden. Chronisch 
kranke Tiere leiden nach einem 
Katzenschnupfen ständig unter 
Augenentzündungen, Atembe-
schwerden oder sonstigen Merk-
malen.

Ein Unfall oder eine Krankheit 
kann jeden schnell in eine Si-
tuation bringen, in der es um 
Leben und Tod geht und man 
selbst keine Entscheidungen 
über lebenserhaltende Maß-
nahmen treffen kann. Obwohl 
das Thema ständig an Bedeu-
tung gewinnt, wird es gern 
verdrängt, über die rechtzeiti-
ge Vorsorge machen sich vie-
le gerade in jüngeren Jahren 
noch keine weitreichenden 
Gedanken. Schließlich erfreut 
man sich doch bester Gesund-
heit. Doch wann ist der richti-
ge Zeitpunkt, um präventive 
Maßnahmen zu treffen? Die 
Antwort ist einfach: Je früher, 
desto besser. 

Mit einer rechtsgültigen Patien-
tenverfügung können Sie be-
reits jetzt darüber entscheiden, 
ob und wie Sie im Ernstfall me-
dizinisch betreut werden wollen. 
Die Verfügung stellt sicher, dass 
Ärzte und Angehörige nach Ih-
ren Interessen handeln. Birger 
Mählmann, Pflegeexperte einer 
Versicherung, beantwortet die 
wichtigsten Fragen zur Patien-
tenverfügung.

Was genau sollte in einer Pati-
entenverfügung stehen?
In einer Patientenverfügung legt 
eine volljährige Person fest, wel-
che medizinischen Maßnahmen 
unternommen oder unterlassen 
werden sollen, wenn sie selbst 
nicht mehr in der Lage ist, sich 
zu äußern oder Entscheidungen 
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Je eher, desto besser
Frühzeitig um eine
Patientenverfügung kümmern

zu treffen – beispielsweise bei 
Hirnschäden nach einem Unfall 
oder im Endstadium einer un-
heilbaren Krankheit. In diesem 
Fall sind die Wünsche des Pa-
tienten für den behandelnden 
Arzt – und die Angehörigen – 
verbindlich. Deshalb ist es wich-
tig, für typische Krankheitsbilder 
wie Hirnschädigungen, Koma 
oder Demenz die gewünschten, 
aber auch die nicht erwünschten 
Maßnahmen möglichst detail-
liert zu beschreiben: Sollen bei-
spielsweise Wiederbelebungs-
maßnahmen ergriffen werden? 
Sind im Notfall künstliche Er-
nährung, Beatmung oder starke 
Schmerzmittel erwünscht? Je ge-
nauer die Ausführungen, umso 
sicherer kann der Patient sein, 
dass die Behandlung auch sei-
nen Vorstellungen entspricht. 
Damit Ärzte und Angehörige die 
Wünsche besser nachvollziehen 
können, ist es zudem hilfreich, 
wenn der Verfasser auch einen 
Einblick in seine persönlichen 
Wertvorstellungen, beispielswei-
se religiöse Ansichten, gibt.

Was sind die Voraussetzungen, 
damit eine Patientenverfügung 
rechtlich gültig ist?
Grundlegende Voraussetzung für 
die Gültigkeit der Patientenver-
fügung ist, dass sie in schriftlicher 
Form festgehalten ist. Außerdem 
müssen die Maßnahmen detail-
liert aufgeführt und eindeutig de-
finiert sein. Allgemeine und un-
konkrete Formulierungen wie „Ich 
will nicht an Schläuchen hängen“ 
sind unwirksam und können von 
den Ärzten nicht umgesetzt wer-
den. Daher ist es empfehlenswert, 
sich bei der Erstellung der Verfü-
gung professionelle Unterstüt-
zung zu suchen. Erste Anlaufstelle 
kann dafür der Hausarzt sein, der 
den Patienten meist seit Langem 
kennt. Er kann auch dabei helfen, 
medizinische Behandlungen, de-
ren Auswirkungen sowie Begriff-
lichkeiten zu erläutern. Im Internet 
finden Interessenten zudem zahl-
reiche Mustervorlagen. Doch Vor-
sicht: Diese sind unter Umständen 
unwirksam, wenn sie nicht indivi-
duell gestaltet werden können, da 
bestimmte Formulierungen vor-
gegeben sind. Besser eignen sich 
vorgefertigte Textbausteine, die 
nach den persönlichen Bedürfnis-
sen zusammengestellt und ver-
ändert werden können. Zu finden 

sind diese zum Beispiel auf der 
Website des Bundesministeriums 
für Justiz und Verbraucherschutz. 
Zusätzlich kann die Unterschrift 
eines Arztes oder Notars bestäti-
gen, dass der Betroffene bei der 
Erstellung seiner Patientenverfü-
gung im vollen Besitz seiner geisti-
gen Kräfte war. 

Kann ich eine Verfügung auch 
ändern?
Die Patientenverfügung kann je-
derzeit geändert werden. Generell 
ist es empfehlenswert, regelmä-
ßig einen Blick in das Dokument 
zu werfen, um zu prüfen: Entspre-
chen die beschriebenen Maßnah-
men noch den aktuellen Wün-
schen und Vorstellungen? Wichtig 
ist, dass der Verfasser nach den Än-
derungen seine Patientenverfü-
gung mit dem aktuellen Datum 
und seiner Unterschrift unterzeich-
net. Auch ein Widerruf der Patien-
tenverfügung ist jederzeit formlos 
möglich. Übrigens: Wer eine Pati-
entenverfügung hat, sollte immer 
einen Zettel in seinem Geldbeu-
tel oder Ausweispapieren dabei 
haben, auf dem der Aufbewah-
rungsort des Originaldokuments 
steht – so erfahren Ärzte im Ernst-
fall schneller von dessen Existenz. 
(djd/dzi/ ideal Versicherung)

Ab sofort bereichert unser  
Kleintier-Team auf Boyenstein

Dr. Peter Ruch, Fachtierarzt  
für Zoo- und Wildtiere

Kleintierpraxis auf Boyenstein
Holter 28b · 59269 Beckum  
 0 25 21 - 299 18 30

Sprechzeiten:  
Mo.-Fr. 10.30 -12 und 16 -18 Uhr

und NEU Sa. 11-13 Uhr 
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Herbstzeit – Erkältungszeit! 
Allerorts tummeln sich wie-
der die Schniefnasen. Wenn 
es einen selbst dann auch er-
wischt hat, muss man nicht 
gleich mit Kanonen auf Spat-
zen schießen. Auch mit sanf-
ten Mitteln lassen sich Hus-
t e n ,  S c h n u p f e n  u n d  C o . 
wirkungsvoll behandeln.

Am besten ist es natürlich, das 
Immunsystem zu stärken, so-
dass es erst gar nicht zu einer Er-
kältung kommt. So können etwa 
Zink und Vitamin C-Präparate 
oder auch solche mit Echinacea 
(Sonnenhut), Perlagonie und 
Wasserdost vorbeugend wir-
ken. Das Schüßler-Salz Nr. 3 Fer-
rum phosphoricum wird als Salz 
des Immunsystems bezeichnet 
und gern in Kombination mit 
Nr. 6 und Nr. 7 (Kalium sulfuri-
cum und Magnesium phospho-
ricum) als Immunkur eingesetzt. 
Auch eine Eigenbluttherapie 
kann Ihre Abwehrkräfte effek-
tiv anregen. 

Hilfe bei Husten und Co.
Zeigen sich die ersten Anzei-
chen eines Infekts, wie zum Bei-
spiel ein Kratzen im Hals oder 

eine leicht laufende Nase, dann 
hat die Apotheke der Natur 
ebenfalls wirkungsvolle Mittel 
auf Lager. Gegen Husten wirken 
natürliche Schleimlöser, zum 
Beispiel mit Extrakten aus Efeu, 
Thymian, Spitzwegerich oder 
Eukalyptus. Auch für Kinder gut 
geeignet ist Fenchelhonig.

Sanft gegen Erkältung
Mit Homöopathie und Naturheilkunde Schnupfen und Co. den Kampf ansagen

Vitamin C- das Power Vitamin!

Foto: AOK Mediendienst

Wenn eher die Nebenhöh-
len zur Plage werden, kön-
nen Dampfbäder mit Salz, Ka-
mille oder auch Meerrettich 
helfen. Salz ist sowieso ein 
super Hausmittel für Schnup-
fennasen. Mit einer Nasendu-
sche spülen Sie nicht nur Ihre 
Nase durch, sondern pflegen 
auch die Schleimhäute. Ein Be-
such in einer Salzgrotte oder 
ein Aufenthalt am Gradierwerk 
beruhigt ebenfalls Nase und 
Bronchien. Schmerzt der Hals, 
dann gurgeln Sie mit Salbeitee 
oder greifen Sie, praktisch für 
unterwegs, zu Salbeibonbons 
zum Lutschen. 

Fragen Sie den Arzt
oder Apotheker
Um eine Erkältung in Schach zu 
halten, können Sie Präparate in 
der Apotheke besorgen – lassen 
Sie sich unbedingt beraten! Hier 
bekommen Sie viele natürliche 
Produkte, die gegen Ihre Erkäl-
tung helfen: vom Bronchial-Tee 
bis zum homöopathischen Kom-
bipräparat. Natürlich können Sie 
auch den Weg in eine naturheil-
kundliche oder homöopathische 
Praxis suchen. Der fachkundige 
Experte wird Ihnen die für Ihre 
Beschwerden passenden Mittel 
und eine individuelle Therapie 
zusammenstellen.

Das wasserlösliche Vitamin C, 
auch Ascorbinsäure genannt, ist 
wohl das bekannteste aller Vit-
amine. 

Selbst in den letzten Jahren haben 
Wissenschaftler noch unbeschrie-
bene Beteiligungen des Vitamin C 
an Stoffwechselvorgängen im Kör-
per nachgewiesen. Unser Körper 
kann Vitamin C nicht selbst her-
stellen, es muss über die Nahrung 
aufgenommen werden. Es kommt 
vor allem in Zitrusfrüchten und Ge-
müse vor. Bei ausgewogener Er-
nährung nimmt der Organismus 
genügend Vitamin C zu sich. Fakt 
ist, dass dieses ein sehr „empfind-
liches“ Vitamin ist und sich schnell 
abbaut. Falsche Lagerung oder 
Transporte oder auch die Zuberei-
tung der Lebensmittel verringern 
den Vitamingehalt stark. 

Ein Mangel an Vitamin C kann un-
terschiedliche Auswirkungen im 
Körper nach sich ziehen. Chro-

nische Entzündungen im Magen-
Darmtrakt, in den Nebenhöhlen, 
an Gelenken, Muskeln und Sehnen 
aber auch Allergien und Immun-
schwächen sind nur einige Schwä-
chen. Stress, Umwelteinflüsse und 
Rauchen senken den Gehalt des 
Vitamins. 
	 Was bewirkt Vitamin C im Kör-
per? Eine Eigenschaft ist die Fähig-
keit, freie Radikale (= Stoffwechsel-
produkte, die unseren Organismus 
belasten oder schaden) zu binden 
und zu neutralisieren. Zu diesen 
Radikalfängern - auch Antioxidan-
tien genannt - zählen ebenfalls 
Zink, Selen oder Mangan. Ihre Wir-
kung kann man sich wie ein „Rost-
schutzmittel“ vorstellen. Sie schüt-
zen jede einzelne Zelle vor der 
Oxidation durch die freien Radika-
le. 

Vitamin C unterstützt die Leber in 
ihrer Entgiftungsfunktion. Ebenso 
hilft es, Eisen im Dünndarm zu bin-
den und beugt somit Eisenman-

gel vor. Darüber hinaus ist es am 
Aufbau von Kollagenen beteiligt. 
Hieraus bilden sich Bindegewebe, 
Haut, Knochen, Sehnen, die Zähne 
und Blutgefäße. An vielen weiteren 
chemischen Abläufen im Organis-
mus ist Vitamin C beteiligt. 

Leider kann der Körper Vitamin 
C nicht in einem Speicher bevor-
raten, es muss täglich neu auf-
genommen werden. In der Pra-
xis bedeutet dies, dass genügend 
wertvolle Nahrung aufgenommen 

werden muss. Künstlich hergestell-
te Vitamin C-Präparate als Nah-
rungsergänzung sind nur dann 
sinnvoll einzunehmen, wenn der 
Verdauungstrakt gesund und auf-
nahmefähig ist. Bei einem ausge-
prägten Mangel, der ernährungs-
mäßig nicht behoben werden 
kann, setze ich gerne in der Pra-
xis hochdosierte Vitamin C-Infusi-
onen ein, um den Mangel auszu-
gleichen. 

Text: Anne Schmidt-Barthel

Lippetaler Oktober/November 2019 |  15

28. September
26. Oktober
30. November
28. Dezember

09. Oktober

Weihnachten rückt langsam, 
aber sicher näher und alljährlich 
fragt man sich: Was schenke ich 
den Lieben? Die Redaktion von 
„Der Lippetaler“ hat zur Inspi-
ration schon jetzt ein paar Ge-
schenke-Tipps für die ganze Fa-
milie zusammengestellt.

Ob Vater, Bruder oder Ehemann: 
Besonders für die Herren ist es 
gar nicht so einfach, ein Geschenk 
zu finden. Und so landen nicht 
selten wieder Socken, Krawatten, 
Unterhosen oder ein Parfüm un-
term Weihnachtsbaum. Originelle 
Ideen und Inspirationen kann man 
in Geschenkportalen im Internet 
sowie im lokalen Einzelhandel fin-
den. Wie wäre es zum Beispiel mit 
einer schicken neuen Uhr: als Hin-
gucker-Accessoire, ob tagsüber 
im Office oder abends an der Bar. 
Männern, die dabei Wert auf et-
was ganz Besonderes legen, kann 
man zu Weihnachten eine edle 

Armbanduhr schenken. Bei Hob-
by-Heimwerkern, Hobby-Köchen 
oder -grillern ist man mit entspre-
chendem Zubehör wie Büchern, 
Werkzeugen, Grillutensilien, Mes-
sern oder einem Grill-Kurs gut be-
raten.

Geschenke für Sie
Ob Häkeln, Stricken, Nähen oder 
Upcycling: Besondern bei der Da-
menwelt steht Selbermachen 
hoch im Kurs. Natürlich kom-
men auch Klassiker wie Parfüm, 
Schmuck oder Erlebnisse, wie ein 
Wochenendtrip oder Konzertkar-
ten, nicht aus der Mode. Wer etwas 
persönlicher werden möchte, der 
kann aus Fotos tolle Geschenke 
zaubern. Unzählige Online-An-
bieter oder Drogerie-Ketten bie-
ten Ihnen die Möglichkeit, aus Ih-
ren Fotos verschiedene Präsente 
zu fertigen. Ob originelle Kalender 
mit persönlichen Aufnahmen, Tas-
sen mit dem Foto vom Lieblings-
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Jetzt schon ans Schenken denken
Geschenkideen für die ganze Familie

ort oder den besten Schnapp-
schuss vom letzten Urlaub als 
großformatiges Bild auf Leinwand: 
Sie können Ihrer Kreativität freien 
Lauf lassen.

Klassiker im Trend
Bei den Kids stehen die verschie-
denen Spielwelten von Lego und 
Playmobil auch heute noch hoch 
im Kurs. Auch Brettspiele der neu-
en Generation mit 3D-Aufbauten 
liegen im Trend und natürlich dür-

fen auch Weihnachten 2019 Spie-
lekonsolen und die dazugehö-
rigen Games nicht fehlen. (dzi)
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Wenn es im Herbst früher dun-
kel wird, ist es vom 11. bis 27. 
Oktober wieder soweit und der 
Park verwandelt sich täglich 
von 19 bis 22 Uhr in eine Welt 
voller zauberhafter Stimmun-
gen.

 Der Glaselefant, über die Stadt-
grenzen hinaus beliebtes Wahrzei-

chen der Region, wird täglich ab 
19 Uhr besonders in Szene gesetzt 
und fasziniert als überdimensio-
nales Kunstobjekt. Eintritt kostet 
für Erwachsene 7 Euro und für Kin-
der 3 Euro.
Erneut verwandelt der Lichtkünst-
ler Wolfgang Flammersfeld den 
Maximilianpark in ein buntes Zau-
berreich. An vielen Stellen zaubert 

Glaselefant als Open-Air-Kunstobjekt
11. Herbstleuchten vom 11. bis 27. Oktober im Maxipark

klangvolle Musik eine geheimnis-
volle Atmosphäre. Der im Dunkel 
strahlende Maxisee wird sicher, 
genau wie das faszinierende Hy-
droschild, die Besucher begeistern.
	 Ein besonderer Hingucker ist 
der markante Glaselefant. All-
abendlich wird hier eine Video-
projektion gezeigt. Die komplette 
Nordfassade der alten Kohlenwä-

sche bietet eine Fläche von 32 m 
x 34 m, auf der atemberaubende 
3D-Bilder gezeigt werden. Der Ti-
tel der Projektion lautet „Im Wan-
del der Zeit“ und bietet einen 
beeindruckenden Wechsel von 
historischen Bildern bis hin zu 
fantasievollen Zukunftsvisionen. 
Weitere Infos unter www.maximi-
lianpark.de.

Kanu AG

Ein zentrales Thema für junge 
Menschen kurz vor dem Schul-
abschluss ist die anstehende 
Berufswahl. Und die fällt nicht 
immer leicht: Allein 327 an-
erkannte Ausbildungsberufe 
gab es nach Angaben des Bun-
desinstituts für Berufsbildung 
2017 in Deutschland. Dazu 
kommen zahlreiche Studien-
möglichkeiten an Fachhoch-
schulen und Universitäten. 
Wie also können sich Schul-
absolventen darüber klar wer-
den, in welche berufliche Rich-
tung ihr Weg gehen soll? Fünf 
Tipps zur Entscheidungsfin-
dung.

Schulfächer
Jugendliche sollten mit ihren El-
tern, Großeltern oder Freunden 
gemeinsam überlegen, was ih-
nen in der Schule am besten ge-
fällt. Welche sind die Lieblings-
fächer? Wo gibt es gute Noten? 
Achtung: Nicht immer ist das 
Fach mit der besten Note gleich-
zeitig auch das Lieblingsfach. 
Manchmal gibt es auch Themen, 
die grundsätzlich Spaß machen, 
bei denen man jedoch mit dem 

Lehrer einfach nicht klarkommt 
und daher eine eher schlechtere 
Beurteilung kriegt.

Persönliche Interessen
Welche Hobbys bestimmen die 
Freizeit? Hinter vielen Interessen 
stecken Eigenschaften, die man 
für einzelne Berufe mitbringen 
muss. Wer gerne bastelt, zeigt 
eine kreative Ader, die man viel-
leicht im Werbeumfeld gut zur 
Geltung bringen kann. Das Üben 
eines Musikinstruments zeugt 

Die Berufswahl aktiv angehen
So finden Schulabsolventen heraus, welcher Job zu ihnen passt

Foto-djd/AUBI-plusnastyageppPixabay-Public-Domain

von Beharrlichkeit. „Am besten 
notiert man sich zuerst die kon-
kreten Freizeitaktivitäten und In-
teressen und überlegt dann, mit 
welchen Eigenschaften diese in 
Verbindung stehen“, rät Kathari-
na Güler, Beraterin für Bewerber 
bei einem Ausbildungsportal.

Bisherige praktische Tätigkeiten
Erste Berufserfahrung ist bei je-
dem Arbeitgeber gern gesehen. 
Zudem zeigt die Wahl der bishe-
rigen Praktika, Nebenjobs, Fe-
rienarbeiten oder Ehrenämter, 
was einem Menschen gut lie-

gen könnte. Dazu gehören bei-
spielsweise die Aufgaben im 
Sportverein, bei der Jugendfeu-
erwehr oder im Kirchenkreis.

Austausch mit anderen
Niemand kann besser über ei-
nen Beruf Auskunft geben als je-
mand, der ihn selbst ausübt. Der 
persönliche Dialog mit Freun-
den, anderen Azubis und Be-
rufsberatern ist oft eine gute 
Orientierungshilfe. Oder man 
spricht einfach den Apotheker 
oder Bäcker im Ort an und lässt 
sich von dessen Berufsalltag be-
richten. Eine weitere gute Gele-
genheit, um mit Unternehmen 
in Kontakt zu treten, sind spezi-
elle Job- und Ausbildungsmes-
sen. 

Neigungen und Abneigungen
Vor welchen Aufgaben drücken 
sich die Schüler? Welche Ar-
beiten werden dagegen gerne 
übernommen, beispielsweise 
in der Schule oder im Haushalt? 
Eine Liste mit den berufsty-
pischen Tätigkeiten in der ange-
strebten Ausbildung kann wei-
terhelfen. Unliebsame Dinge 
sollten nur geringfügig zu der 
Stelle gehören. (djd)

Fotos: Lippetalschule

Rund 80 Schülerinnen und Schü-
ler des Jahrgangs 9 und 10 der 
Lippetalschule machten sich in 
der zweiten Schulwoche nach 
den Sommerferien gemeinsam 
mit vier Lehrkräften auf zu einer 
Studienfahrt in die weltberühm-
te Universitätsstadt Oxford in 
England. Bereits zum dritten Mal 
reiste eine Schülergruppe auf 
die britische Insel.

Neben einer ausführlichen Erkun-
dung der berühmten Universitäts-
stadt Oxford mit all ihren impo-
santen Colleges stießen bei den 
Jugendlichen natürlich auch die 
zahlreichen Schauplätze für Sze-

nen aus den Harry Potter-Filmen 
auf großes Interesse. Außerdem 
standen täglich noch weitere Aus-
flüge in die nähere Umgebung 
auf dem abwechslungsreichen 
Studienprogramm, wie etwa eine 
Tour zum imposanten Warwick 
Castle oder eine Erkundung  des 
malerischen Städtchens Stratford-
Upon-Avon, dem Geburtsort von 
William Shakespeare.
	 London war gleich zwei Tage 
eingeplant. Bei einer Stadtrund-
fahrt, einer Bootsfahrt auf der 
Themse oder einer „walking tour“ 
durch das Westminster-Viertel er-
lebten die Teilnehmer die vielen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt 

hautnah: Big Ben, Buckingham Pa-
lace, Houses of Parliament, St. Paul‘s 
Cathedral, Tower of London und 
die Tower Bridge. Weiteres High-
light: Ein Theater-Workshop in Wil-
liam Shakespeares historischem 
Globe Theatre.
	 Insgesamt konnten alle Schü-
ler zahlreiche Eindrücke aus dem 
vielfältigen Exkursionsprogramm 

ziehen, die sicherlich noch lange 
nachwirken. Mittlerweile hat die-
se freiwillige Studienfahrt einen 
festen Platz im Fahrtenprogramm 
der Lippetalschule gefunden. Für 
das nächste Jahr gibt es bereits 
zahlreiche Anmeldungen, sodass 
sich schon jetzt viele Schüler und 
Schülerinnen auf Oxford 2020 freu-
en können.

Am Dienstag vor den Sommerfe-
rien fuhren wir von der Schule aus 
mit der Kanu-AG in Begleitung von 
Frau Wienke und einigen Eltern zur 
Abschlussfeier nach Wickede/Ruhr. 
Als erstes versuchten wir dort die 
Ruhr hoch zu fahren, aber schei-
terten daran, weil da die Strom-
schnellen kamen. Nach einiger Zeit 
auf dem Wasser grillten wir ge-

meinsam. Danach probierten wir 
noch die Fünf-Meter-Rutsche. Die 
gefiel uns zusammen mit dem 
Überqueren der Stromschnellen 
am besten. Die schönsten Dinge 
jedoch, die wir an diesem Tag er-
lebten, waren die Stromschnellen 
und der Wasserfall! 
(von John Kleegraf und Tim-Con-
nor Großmann, Klasse 6d) 

450 Euro-Kräfte gesucht (m/w/d)
Wir sind ein Bio-Gemüse Packbetrieb in Lippetal-Lippborg 
und suchen mehrere Aushilfen zum Sortieren, Reinigen 
und Abpacken von Bio-Gemüse. Einsatzzeiten unregelmä-
ßig, je nach Auftragslage und Verfügbarkeit. 
Solide Grundkenntnisse der deutschen Sprache werden 
erwartet!
Kontakt Genossenschaft der Öko-Bauern eG
Herr Bröcker 0 25 27 - 93 02 15

Neues aus der Lippetalschule
Dritte Oxford-Exkursion beeindruckte Schüler
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Viele Deutsche hegen den 
Traum einer eigenen Immobi-
lie. Die Investition in die eigenen 
vier Wände steht für eine der 
wichtigsten Entscheidungen 
im Leben und will deshalb gut 
überlegt sein. Viele Menschen 
stoßen hierbei immer auf die-
selbe Frage: Neu- oder Altbau? 
Beide Varianten haben ihre Vor- 
und Nachteile, weshalb die Wahl 
sorgfältig auf die finanziellen 
Möglichkeiten und die indivi-

duelle Lebensplanung abge-
stimmt werden sollte. 

Was für einen Altbau spricht ist die 
Lage: In guter Lage zur Stadt- oder 
Dorfmitte ist kaum ein Bauplatz 
zu finden. Eine Bestandsimmobi-
lie wird aber immer mal wieder 
angeboten und lässt sich besich-
tigen. Der Käufer kann sich also in 
aller Ruhe vom Zustand der Im-
mobilie überzeugen und sich bei 
Bedarf die Meinung eines Sach-
verständigen einholen. Dies ist 
auch sinnvoll, um später nicht von 
unerwarteten Kosten überrascht 
zu werden. Für viele Menschen 
ist zudem klar: Egal, wie praktisch 
ein Neubau auch sein mag, der 
Charme eines Altbaus mit Stuck, 
Ornamenten, hohen Decken und 
vielem mehr lässt sich nicht über-
treffen.

Vorteile eines Altbaus
Mit dem richtigen Architekten und 
einem gewieften Bauunterneh-
men kann aus einem Altbau-Kauf 
eine sehr gute Entscheidung wer-
den. Bevor angehende Hausbe-
sitzer mit ihrem großen Projekt 
beginnen, tun sie gut daran, sich 

umfassend zu informieren. Welche 
Vorschriften müssen bei der Sanie-
rung eines Altbaus beachtet wer-
den, bei welchem Anbieter findet 
man qualitativ hochwertige und 
gleichzeitig kostengünstige Ma-
terialien, wer gibt neutralen Ex-
pertenrat? Durch das frühzeitige 
Einholen der Informationen kann 
man sich zuerst einen guten Über-
blick verschaffen und im Nachhi-
nein Kosten sparen. 
	 Zudem können sich Käufer 
eines Altbaus oft über Zuschüsse 
von staatlichen Förderprogram-
men für die notwendigen Instand-
setzungen freuen. Die KfW-Bank 
fördert dabei Sanierungsmaß-
nahmen im Altbau dann, wenn 
diese auf eine Verbesserung der 

Energieeffizienz abzielen. Geför-
dert wird unter anderem der Ein-
bau oder die Erneuerung/Opti-
mierung der Heizungs- und/oder 
Lüftungsanlage, die Erneuerung 
von Außentüren und Fenstern so-
wie die Wärmedämmung von Ge-
schoss-, Kellerdecken, Dachflä-
chen und Wänden. 

Nachteil Altbau
Der aktuelle Zustand stellt oft den 
größten Nachteil bei einem Altbau 
dar. Denn oft sind Heizungsanlage, 
Dach, Dämmung, Elektroinstallati-
onen, Stromleitungen, Fassade so-
wie Rohrleitungsnetz stark in die 
Jahre gekommen. Diese entspre-
chen nicht mehr heutigen Nor-
men und sind technisch auf einem 
alten Stand.

Nach eigenem Wunsch bauen
Ein großer Vorteil zu Gunsten des 
Neubaus ist sicherlich die Tatsache, 
dass das Haus nach eigenen Wün-
schen und Bedürfnissen errich-
tet werden kann. Egal, ob offene 
Küche, ein Bad mit Aufsatzwasch-
tisch und großzügig dimensio-
nierter Badewanne, offener Kamin, 
ein barrierefreier Wohnraum oder 
eine Terrasse - bei einem Neu-

bau kann der Architekt oder auch 
der Bauträger nahezu alle Wün-
sche umsetzen. Geringfügige Ein-
schränkungen können sich fast 
ausschließlich durch den Bebau-
ungsplan des Grundstücks erge-
ben. Zudem kann beim Neubau 
sofort auf neueste Technologien 
zurückgegriffen und direkt ener-
gieeffizient gebaut werden. Durch 
moderne Fenster und Heizungs-
anlagen, gute Wärmedämmung 
und innovative Baustoffe las-
sen sich deutliche Kosteneinspa-
rungen erzielen, da im Vergleich 
zum Altbau teils deutlich weni-
ger Energie zum Heizen benötigt 
wird. Gleichzeitig kann auf Brand-
schutz- und Sicherheitssysteme 
geachtet werden, damit punktet 
der Neubau auch unter dem As-
pekt des Diebstahlschutzes.
	 Ein Nachteil des Neubaus sind 
die im Vergleich zu einem Altbau, 
der hinsichtlich Ausstattung, Lage 
und Größe vergleichbar ist, meist 
höhere aufzubringende Investi-
tionen. Dies liegt besonders an 
den zuletzt stark gestiegenen Bau-
kosten. Zudem wird im Zusam-
menhang mit einem Neubau oft 
ausgeführt, dass man ständig in 
Kontakt mit Handwerkern, Archi-

tekt oder Baufirmen stehen, diese 
überwachen und hierfür viel Zeit 
investieren muss. Es ist eine lau-
fende Absprache erforderlich und 
auch die relevanten Meilensteine 
müssen mit dem Bauherren erläu-
tert und von diesem abgesegnet 
werden. 

Vorteil Fertighaus
Wer den nervenaufreibenden und 
zeitintensiven Tagen und Wochen 
auf der Baustelle, um die Arbeiten 
zu kontrollieren, entgehen möch-
te, ist mit einem Fertighaus gut 
beraten. Dach-, Wand- und De-
ckenelemente werden wetterun-
abhängig bereits im Werk vor-
gefertigt, vor Ort wird das Haus 
dann in kürzester Zeit aufgebaut. 
Den Ausbau übernimmt bei einer 
schlüsselfertigen Bauausführung 
ebenfalls der Hersteller, ein Pro-
jekt- und Bauleiter überwacht die 
vereinbarten Leistungen. Die kur-
ze Bauzeit hilft dabei, die Zeit der 
Doppelbelastung durch Kredit-
zinsen und Miete zu reduzieren. 
Kein Wunder also, dass Fertighäu-
ser immer gefragter sind. 
	 Ein weiterer Grund für die stei-
gende Beliebtheit ist die Möglich-
keit auch ein ökologische Fertig-
haus aus Holz bauen zu können. 
Bei dieser Bauweise dient Holz 
nicht nur als Grundgerüst, sondern 
auch als Herz der ökologischen 
und hochdämmenden Gebäude-
hülle. Schicht für Schicht schützt 
diese in den Wänden und unter 
dem Dach vor Hitze und Kälte, vor 
Lärm und Feuer. Die hochdäm-
mende Bauweise hilft später da-
bei, die Nebenkosten gering zu 
halten. Wie das Traumhaus letzt-
endlich aussieht, bleibt allein dem 
Bauherrn überlassen. Ob aus einer 
Baureihe des Anbieters mit indivi-
dueller Innenausstattung oder ein 

frei geplantes Architektenhaus: Bei 
Fertighäusern können Bauherren 
ihre eigenen Stilvorstellungen und 
Wünsche ebenfalls verwirklichen. 
Der Architekt kann dabei frei ge-
wählt werden - ebenso kann man 
vorhandene Pläne einbringen 
oder die Planung direkt einem Ex-
perten vom Fertigbauspezialisten 
überlassen.(dzi/djd)

Mit guter Planung zum Traumhaus
Vor- und Nachteile von Altbau, Neubau und Fertighaus

auch Diesel  

und Schmierstoffe

bestellen und  

Geld sparen!

Malermeisterbetrieb

Farb Stoff
by A. Bals

Annika Bals
Kemperstraße 29

59329 Wadersloh-Liesborn

M: 0151 / 57 59 07 67
farbstoff-maler.de 

Foto:djd/WeberHausde
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Freizeitcenter 
Beckum GmbH 

Indoorspielplatz 
& Eventcenter

Am Tuttenbrocksee 9
59269 Beckum 

Telefon: 02521 – 826 2007

info@freizeitcenter-beckum.de 
www.freizeitcenter-beckum.de©
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– Nach Herzenslust toben

Der „BennyMax“ Indoorspielplatz in Beckum 
Da hat man sich auf dem Spielplatz verabredet, aber das Wetter macht nicht mit.

Was nun? Ab ins Freizeitcenter Beckum. Dort wartet eine riesengroße Spielwiese:
der „BennyMax“  Indoorspielplatz.

Klettertürme, Rutschen, Kicker, und, und, und. Auf etwa 2.500 qm können kleine und größere
Kinder nach Herzenslust toben. Familienfreundlich und stets unter Aufsicht stehen Spiel und Spaß im 
Vordergrund. Absolutes Alleinstellungsmerkmal ist die rund 350 qm große Jump-Arena mit verschie-
denen Trampolinen und Hüpfburgen. Ähnliches in der Größenordnung suchen Sie in der Region ver-

geblich. Ein Bällebad, eine Kartbahn und ein Fußballfeld komplettieren die vielen Möglichkeiten für 
Kids und Eltern. Außerdem verfügt der Indoorspielplatz über einen separaten Bereich für Kleinkinder.

 Ihr Kind möchte seinen Geburtstag hier feiern? Kein Problem, die Freizeitcenter Beckum GmbH 
nimmt Ihre Anmeldung gerne entgegen. Alle Infos dazu hält die Homepage 

www.freizeitcenter-beckum.de bereit. Dort erfahren Sie außerdem die
Öffnungszeiten sowie Preise und die Spielregeln für den Spielplatz.

Ein Besuch ist auf jeden Fall ein unvergessliches Erlebnis.
 Der Indoorspielplatz ist barrierefrei, verfügt über eine familienfreundliche

 Gastronomie und hat eine gute Anbindung an den ÖPNV.

Wer Geburtstag feiert, be-
kommt Geschenke. Je äl-
ter man wird, desto häufiger 
macht man sich selbst welche. 
So wie die Gemeinde Lippetal: 
Bei der großen Feier zum 50. 
Geburtstag wurde eine offiziel-
le Chronik vorgestellt.

Mehr als ein Jahr Arbeit steckt in 
dem Bildband. „50 Jahre. 11 Dör-
fer. 1 Gemeinde.“ heißt das Werk 
und setzt vor allem die Menschen 
ins Zentrum. Wichtige Persön-
lichkeiten kommen zu Wort.  Hi-
storische Bilder treffen auf aktu-
elle, alles gemeinsam zeichnet 

Die Gemeinde im Blick
Bildband zum 50-jährigen Jubiläum vorgestellt

Auf dem Foto sind zu sehen von links: Elisabeth Zinselmeyer, Norbert Kleiter 

(beide Brücke e.V.), Almut Lohmeyer, Klaus Freitag (beide Kontor Media) und 

Bürgermeister Matthias Lürbke. Foto: FKW Verlag

recht lebhaft den Weg über Kreis-
grenzen hinweg zur geeinten Ge-
meinde.
	 Der Heimatverein „Brücke e.V.“ 
hatte seinerzeit angeregt, die be-
wegte Geschichte Lippetals in 
Wort und Bild festzuhalten. Und 
so wurden Bilder und Anekdoten 
zusammengetragen. Natürlich 
fehlen in der Chronik die schwar-
zen Fahnen des Protests nicht. 
„Angeblich liegen die heute noch 
in ein paar Kellern in Lippborg“, 
scherzte Bürgermeister Matthias 
Lürbke während der Feierstunde, 
was die anwesenden Gäste mit 
schallendem Gelächter beantwor-
teten. Und doch kommt einem 
beim Durchblättern vieles in den 
Sinn, was früher tabu war und 
heute als völlig normal gilt. „Wie 
hieß das noch? Über die Lippe 
heiratet man hier nicht“, erinnerte 
Landrätin Eva Irrgang. Stimmt, das 
ging vor 50 Jahren gar nicht.
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	 Es sind solche Geschichten 
über die Menschen in Lippetal, 
die den Bildband sehr sehenswert 
machen. Ein großer Dank geht an 
„Brücke e.V.“ und an die Agentur 
Kontor Media aus Bielefeld, die die 
Gestaltung übernommen hat. Der 
Bildband ist ab sofort bei der Ge-
meinde zum Preis von 15 Euro er-
hältlich. Das erste Exemplar be-
kommt übrigens Lippetals älteste 
Einwohnerin, Annemarie Knier-
bein.

Keine Versorgung mit 
Bargeld mehr?
Bürger sind besorgt wegen 
Sparkassen-Umzug
Dass die Sparkassen-Geschäfts-
stelle in Herzfeld ihren Standort 
in der Lippborger Straße 10 a auf-
gibt, ist längst bekannt. In Hove-
stadt werden aktuell besorgte 
Stimmen laut, die befürchten, 
dass die Lippetaler Ortschaften 
langfristig von der Bargeld-Ver-
sorgung abgeschnitten werden.

Darum geht es genau: Die Spar-
kasse SoestWerl zieht in die „Neue 
Mitte Herzfeld“. Gerüchten zufolge 
sollte die bisherige Herzfelder Filia-
le im September schließen, egal, ob 
der neue Standort an der Lippbor-
ger Straße 26 bezugsfertig ist oder 
nicht. Ein Unternehmer aus Hove-
stadt hatte gegenüber „Der Lip-
petaler“ seine Befürchtungen ge-
äußert, bald gar kein Geldinstitut 
mehr „in greifbarer Nähe“ zu ha-

Vorstandsvorsitzender Michael Supe, Marketingleiter Thomas Schna-
bel und Michael Schenkel (v.li.), Geschäftsstellenleiter in Herzfeld, freu-
en sich auf die neue Filiale. Foto: FKW Verlagben. Der Umzug der Sparkasse füh-

re dazu, dass die Erreichbarkeit ein-
geschränkt werde. Hier war der Herr 
offenbar falsch informiert, denn der 
neue Standort ist lediglich einige 
Hundert Meter vom alten entfernt. 

„Ausbluten einer Region“
Doch was Geld holen angeht, ha-
ben gerade ältere Mitmenschen 
jetzt schon zum Teil erhebliche 
Schwierigkeiten, überhaupt mit 
einem Geldautomaten umzuge-
hen. Dadurch seien Senioren deut-
lich im Nachteil, so der besorgte 
Bürger weiter. Technisches Ver-
ständnis werde einfach voraus-
gesetzt. Sein eigener Vater tätige 
Bankgeschäfte mittlerweile nicht 
mehr selbst, seitdem in Hovestadt 
keine Sparkassen-Filiale mehr exi-
stiert. Er befürchte gar „das Ausblu-

ten einer ganzen Region“. Aus einer 
anderen Ecke kam dann noch die 
Aussage, dass in Hovestadt dem-
nächst der Geldautomat auch noch 
abgebaut würde.
	 „Das ist falsch“, bekräftigte Tho-
mas Schnabel, Marketingleiter bei 
der Sparkasse SoestWerl, entschie-
den. Es gebe keine Pläne, den Auto-
maten zu entfernen, das sei schlicht-
weg nicht wahr. „Natürlich nehmen 
wir Sorgen unserer Kunden ernst“, 
sagte Vorstandsvorsitzender Mi-
chael Supe und fügte hinzu: „Wir 
möchten einen nahtlosen Über-
gang.“ Schließlich habe die Sparkas-
se ein großes Interesse daran, dass 
der Betrieb und dadurch natürlich 
auch die Aufrechterhaltung der Bar-
geldversorgung reibungslos bleibt. 

Erst, wenn die Geldautomaten am 
neuen Standort in Betrieb sind, wer-
den die alten stillgelegt, versprach 
Supe beim Ortstermin.

Umzug noch dieses Jahr
Die neue Filiale wird größer und 
auch komfortabler, damit sich Kun-
den und Banker gleichermaßen 
wohlfühlen. Außerdem haben hier 
mehr Berater Platz, was den Kun-
den ebenfalls zugutekommt, denn 
so könne intensiver betreut wer-
den.
	 Der Umzug werde auf alle Fälle 
noch dieses Jahr vollzogen, eine wie 
auch immer gestaltete Eröffnungs-
feier für alle Interessierten plant die 
Sparkasse SoestWerl für das kom-
mende Frühjahr.
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Alpenveilchen setzen 
farbenfrohe Akzente
Gräber jetzt für die Gedenktage im 
November schmücken

Es kann ein beruhigender Gedanke sein, 

schon zu Lebzeiten zu wissen, wo ein-

mal die letzte Ruhestätte sein wird. Mit 

zunehmendem Alter wird es wichtiger, 

vorzusorgen - auch im Sinne der Ange-

hörigen. Schließlich möchte man die-

sen die große Last der Entscheidung 

nicht aufbürden. Was viele nicht wissen: 

Im FriedWald Möhnesee können ein-

zelne Plätze an einem Baum oder auch 

ein Baum für die ganze Familie schon zu 

Lebzeiten vorsorglich erworben werden.

Eine Baumgrabstätte für bis zu 

99 Jahre

Wer sich für eine Beisetzung im Fried-

Wald Möhnesee entscheidet, kann zwi-

schen verschiedenen Grabarten wäh-

len. Die kostengünstigste Variante ist 

die Wahl eines oder mehrerer Plätze. 

Die Grabstätten liegen an einem Baum, 

an dem auch andere Personen einen 

Platz erwerben können. Wer selbst ent-

scheiden möchte, welche Personen mit 

einem gemeinsam an einem Baum bei-

gesetzt werden dürfen, kann die Beiset-

zungsrechte für einen ganzen Baum er-

werben. Bis ins Jahr 2112 – so lange steht 

der FriedWald-Standort als Friedhof zur 

Verfügung – können dann Familie und 

Freunde den Baum als letzte Ruhestät-

te nutzen.

Unbeschwerter leben dank Vorsorge
Die letzte Ruhestätte in der Natur selbst wählen 

FriedWald in der Nähe

 kennenlernen

Ist FriedWald das Richtige für mich? 

Diese Frage lässt sich besser beant-

worten, wenn man ein Gefühl für den 

Wald und seine Bäume bekommen 

hat – zum Beispiel bei einer kosten-

losen Waldführung. An zwei Samsta-

gen im Monat zeigen FriedWald-Förs-

ter die Schönheiten des Waldes und 

beantworten alle Fragen rund um die 

Bestattung in der Natur. Wer den Wald 

erleben und mehr über FriedWald er-

fahren möchte, kann sich unter 06155 

848-200 oder auf www.friedwald.de/

moehnesee zur Waldführung anmel-

den.

Auch Bestatter unterstützen

Fragen zu den Beisetzungsmög-

lichkeiten im FriedWald beantwor-

ten auch Bestatter. Martina Wenner 

vom Bestattungshaus Wenner in So-

est kennt den FriedWald Möhnesee 

gut. „Wer sich bereits im Voraus ein 

Bild über die Beisetzung unter Bäumen 

machen möchte, kann sich von uns 

persönlich Beraten lassen“, sagt Wen-

ner. Einen Termin können Interessierte 

unter 02921 55239 vereinbaren.
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Der November ist traditionell 
der Gedenkmonat: Besonders 
an Allerheiligen, Volkstrau-
ertag und Totensonntag wird 
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www.phoenixgalabau.de
Günstige Gartenarbeit
Herbstangebote auf Anfrage!

Neuplanung
Neugestaltung / Pflaster-  
und Baumarbeiten
inkl. Entsorgung u.v.m.
GÜNSTIGE FESTPREISE!
0176 - 20 19 70 00

den geliebten, verstorbenen 
Angehörigen mit besonderem 
Grabschmuck gedacht. Fried-
hofsgärtner bereiten mit viel 
Erfahrung und Fachwissen die 
Gräber für die Bepflanzung zu 
den stillen Feiertagen vor.

Dabei steht in diesem Jahr eine 
Pflanze auf der Beliebtheitsska-
la ganz weit oben: Das Alpenveil-
chen, lateinisch Cyclamen Persi-
cum, das mit Farbvariationen von 
weiß bis pink für farbenfrohe Ak-
zente auf dem Friedhof sorgt.

Alpenveilchen sind die idealen 
Grabpflanzen 
Die Pflanze hält zum einen Tem-
peraturen bis minus fünf Grad 
Celsius aus und sie ist zudem auf-

grund ihrer Farbenvielfalt auch 
sehr gut mit klassischer Heide, 
Paprika oder Silberblatt kombi-
nierbar. „Das Alpenveilchen ist 
eine sehr schöne Herbstpflanze, 
die mit ihrer Leuchtkraft starke 
Akzente setzt und für einen stim-
migen, optischen Gesamtein-
druck des Grabes sorgt“, erklärt 
Birgit Ehlers-Ascherfeld, Fried-
hofsgärtnerin und Vorsitzende 
der Gesellschaft deutscher Fried-
hofsgärtner mbH. Alpenveilchen 
könnten den ganzen Winter hin-
durch blühen und würden an 
fast jedem Standort gedeihen. 
„Am liebsten mögen sie es son-
nig“, so Ehlers-Ascherfeld.

Tipps vom Friedhofsgärtner
Wer wissen möchte, wie man 
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das Alpenveilchen als Grabbe-
pflanzung ideal einsetzt, sollte 
sich bei qualifizierten Friedhofs-
gärtnern und Friedhofsgärtne-
rinnen erkundigen. Die Exper-
ten und Expertinnen für schöne 
Gräber stehen ihren Auftragge-
bern aber auch bei allen anderen 
Fragen rund um die Grabpfle-
ge mit Rat und Tat zur Seite. „Wir 
wissen, welche Pflanze an wel-
chem Standort optimal blüht, 
wie man sie perfekt kombiniert 
und welche Pflege sie benötigt“, 
erläutert Birgit Ehlers-Ascher-
feld. Friedhofsgärtner bieten im 
Übrigen neben der Beratung 
auch viele verschiedene Ser-
viceleistungen an. Sie gestalten 
die Gräber, gießen die Pflanzen, 
wechseln sie je nach Jahreszeit 

gegen andere aus, entfernen Un-
kraut oder decken die Ruhestät-
te im Winter mit kunstvoll arran-
gierten Tannenzweigen, Wacholder 
und Moosstreifen ab. Zu den Toten-
gedenktagen fertigen sie zudem in-
dividuelle Grabgestecke und Krän-
ze an.

Grabschmuck
Zur Grabgestaltung gehören na-
türlich auch die Grabsteine. Von 
ausgefallenen Motiven bis hin zum 
schlichten, eleganten und zeitlosen 
Design, Skulpturen oder Grabplat-
ten: Für jeden Geschmack ist etwas 
dabei. Auch die Vielfalt an Farben – 
sprich Materialien, Formen und Ver-
zierungselementen ist unerschöpf-

lich. In Sachen Grabsteine 
und Grabplatten stehen Ih-
nen sehr gerne Steinmetze 
beratend zur Seite.

Professionelle 
Dauergrabpflege
Wer die Pflege eines Grabes 
in die Hände von professi-
onellen Friedhofsgärtnern 
geben möchte, kann einen 
Treuhandvertrag bei einer 
Dauergrabpflegeeinrichtung 
abschließen. Bei ihr wird das 
Geld sicher verwaltet und 
sie überprüft regelmäßig die 
Qualität der beauftragten 
Leistungen. Sollte eine Fried-
hofsgärtnerei die Grabpfle-

ge nicht mehr übernehmen kön-
nen, kümmert sie sich um einen 
Nachfolger. Ein Vorsorgevertrag 

für Dauergrabpflege kann be-
reits zu Lebzeiten abgeschlossen 
werden. (djd/dzi)
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Zurück in die Heimat heißt es 
für Dr. Christopher Riemer: Der 
36-jährige gebürtige Lippbor-
ger eröffnet am 1. Oktober zu-
sammen mit seinen Kollegen 
Dr. Christian Welz und Dr. Mar-
kus Bockeloh seine Zahnarzt-
praxis am Ilmerweg 9 in Lipp-
borg. Zur Feier des Tages laden 

Die Praxis für die ganze Familie
„zahnarzt team“ Lippborg eröffnet Praxis am 1. Oktober

die drei Herren alle Interessier-
ten am Samstag, 12. Oktober, 
ab 10 Uhr zu einem Tag der of-
fenen Tür ein. Bei einem kleinen 
Sektempfang mit Fingerfood 
und Führungen durch die Pra-
xisräume stellen sich die Ärz-
te und ihre vier zahnmedizini-
schen Fachangestellten vor.

Drei Zahnärzte in der neuen 
Praxis in Lippborg: Das heißt 
für die Patienten das komplette 
Spektrum der Zahnmedizin. Ne-
ben dem generalisierten Wis-
sen in allgemeiner Zahnheilkun-
de zeichnet sich jeder Behandler 
durch ein vertieftes Fachwis-
sen in einem oder mehreren Be-
reichen der modernen Zahn-
medizin aus. „Wir bieten im 
Gegensatz zu anderen Zahn-
ärzten wirklich die komplette 
Bandbreite der Zahnmedizin 
an. Deshalb sind wir die Praxis 
für die ganze Familie “, erklärt 
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Wir gratulieren herzlich zur Praxisübernahme 
und wünschen alles Gute für die Zukunft!

Biermann Dentallabor GmbH
Gewerbegebiet 25, Lippetal-Herzfeld

Telefon: 0 29 23 - 85 56 | Fax 10 91
www.biermann-dentallabor.de

Dr. Christopher Riemer, Fach-
zahnarzt für Oralchirurgie. Rie-
mer übernimmt federführend 
die Praxis von Dr. Olof Trost, der 
Anfang des Jahres in den Ruhe-
stand gegangen ist. Seine Kolle-
gen leiten die anderen beiden 
Standorte des Gemeinschaft-
spraxis-Verbundes „zahnarzt 
team Ahlen, Neubeckum und 
Lippborg“.

(Stadt-)grenzenlose
Kompetenz
Über die Städtegrenzen hinweg 
findet also der fachliche Aus-

tausch zum Wohle der Patienten 
statt. Dr. Christopher Riemer be-
fasst sich am Standort Lippborg 
mit der zahnärztlichen Chirur-
gie und Implantation. Dr. Chri-
stian Welz, der unter anderem 
ein Händchen für sogenannte 
Angstpatienten und die Kinder-
behandlung hat, führt die Praxis 
an der Graf-Galen-Straße 100 in 
Neubeckum. Dr. Markus Bocke-
loh kümmert sich zum Beispiel 
um die ästhetische Zahnheil-
kunde und den Bereich der Kie-
ferorthopädie für Kinder und Er-
wachsene an der Weststraße 110 
in Ahlen.  Die drei Doktoren tau-
schen sich nicht nur fachlich aus, 
sie arbeiten auch regelmäßig in 
den anderen Praxen, in denen 
noch zwei weitere Zahnärzte tä-
tig sind. So ist eine ganzjährige 
Öffnung der Praxen gewährlei-
stet und Patienten müssen nicht 
fürchten, vor verschlossenen Tü-
ren zu stehen. 

Natürliche Zähne –
ein Leben lang 
Ein Hauptaugenmerk der Zahn-
ärzte und deren speziell aus-
gebildetes Fachpersonal ist die 
Prävention. Die Vorbeugung be-

steht aus drei Säulen: zum einen 
die Prophylaxe durch professi-
onelle Zahnreinigung und der 
entsprechenden Beratung im 
Bereich Zahnpflege. In den Be-
reich Zahnerhaltung gehört die 
Parodontologie. Die professio-
nelle Pflege des Zahnfleisches 
hilft Entzündungen zu verhin-
dern. „Wichtig ist außerdem, 
die Zahngesundheit möglichst 
früh in den Blickpunkt zu rü-
cken“, erklärt Dr. Markus Bocke-
loh. Kinderzahnheilkunde heißt 
für ihn und die Kollegen Aufklä-
rung und Prophylaxe. Wenn die 
Zähne schließlich keinen Halt 
mehr finden, bekommt das chi-
rurgische Können der drei Zahn-
mediziner Gewicht. Dr. Riemer 
und Dr. Welz sind in dem Zahn-
arztteam zuständig für Implan-
tologie. Dr. Bockeloh sorgt mit 
dem entsprechenden festsit-
zenden Zahnersatz, Kronen 
oder Brücken für ein schönes 
Lächeln.
Ein weiteres Fachgebiet bildet 
die Kieferorthopädie. „Der ae-
sthetic liner ist die unsichtbare 
Alternative zur Zahnspange“, 
sagt Dr. Markus Bockeloh. Diese 
kieferorthopädischen Leistun-

gen seien nicht nur für Heran-
wachsende gedacht, sondern 
auch für Erwachsene. Ästhetik 
heißt für die drei Zahnmediziner 
passgenauer und farbgetreuer 
Zahnersatz. Die Gemeinschaft-
spraxis hat in Neubeckum ein 
hochmodernes Labor mit voll-
automatisierter Modellierung 
des Zahnersatzes. Der Vorteil: 
die kurzen Wege. „Ansonsten ar-
beiten wir aber auch mit hoch-
qualifizierten Laboren der Re-
gion zusammen“, ergänzen die 
Praxisinhaber. Zum Service des 
gesamten Zahnarztteams gehö-
ren auch verlängerte Öffnungs-
zeiten für Berufstätige. Die Pra-

xis in Lippborg hat Dienstag, in 
Ahlen von Montag bis Donners-
tag und in Neubeckum am Mon-
tag und Dienstag bis 20 Uhr ge-
öffnet. „Wir sind stolz auf unser 
ganzes Team, das voll mitzieht“, 
loben die die Ärzte ihre enga-
gierten Mitarbeiter, ohne die al-
les nicht möglich wäre. 
	 Also, schauen Sie vorbei und 
lernen Sie das Team in entspan-
nter Atmosphäre am 12. Okto-
ber kennen. Termine können 
unter 02527/585 ab sofort ver-
einbart werden. Weitere In-
formationen zur Praxis gibt es 
unter www.zahnarzt-team-lipp-
borg.de.
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Am 13.10.2019 laden wir unsere Gäste zu einem Frühschoppen anlässlich der oben genannten Jubiläen ab 11 Uhr zu uns in die 
Gaststätte ein. Zwischen 11 und 13 Uhr Freibier, anschließend Bier, Schnaps und Würstchen für 90 Cent.

135 Jahre
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Melanie Mau & 
Martin Schnella

Irisch Stew & Shepherd`s Pie, 
Irischer Whiskey & Kilkenny sind 
am 19.10.2019 u.A. im Angebot.

Einlass ab 19 Uhr
Beginn um 20 Uhr, Eintritt 8,20 € 
über Hellweg Tickets & auch mit 
dem Sparkassen Joker Vorteil, oder 
bei Gaststätte Meier. 
Abendkasse 9,50 €

Event in der Gaststätte Meier 
Beckumer Str. 1 | 59510 Lippetal

Der Abend steht unter dem Motto:
„Acoustic Rock Folk in Celtic Style“
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Gut essen und trinken in Lippetal – die besten Tipps
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Der Herbst wird heiß 
und lecker
Rezepttipp: Wildschweinlende aus 
der Feuerpfanne

Auch wenn das Wetter im Ok-
tober oftmals einen Altweiber-
sommer im Gepäck hat, sitzen 
die Menschen abends gerne um 
den Feuerkorb im Garten. Wie 
wäre es, das mit Kochen zu ver-
binden? Unser Rezepttipp dieses 
Mal: Wildschweinlende aus der 
Feuerpfanne.

Haben Sie als Kind auch gerne Kar-
toffeln in Alufolie gewickelt und ins 
offene Feuer gelegt? Feuer hat nach 
wie vor eine besondere Sogwirkung 
auf uns. Deshalb ist das Zuberei-
ten von Essen über offenem Feuer 
immer ein besonderes Kocherleb-
nis. Ihren Lieben zaubern Sie späte-
stens bei der Kostprobe ein Lächeln 
ins Gesicht. Wir wünschen Ihnen viel 

Spaß beim Nachkochen.

Zutaten für 4 Personen
2 Wildschweinlenden, 1 Kohlrabi, 3 
mittelgroße Kartoffeln, 1 Packung 
Zuckerschoten, 300ml Wildfond, 
Sherry und Sahne nach Belieben. 

Zubereitung
Die Wildschweinlende weitestge-
hend von Sehnen und Silberhaut 
befreien. In gleichgroße Medail-
lons schneiden, diese sollten etwa 
zwei Finger breit sein. Mit einem 
breiten Messer leicht flach klop-
fen und nach Belieben würzen. Es 
gibt spezielle Würzmischungen 
für Wildschwein, im Grunde reicht 
aber etwas Salz aus. Kartoffeln und 
Kohlrabi schälen und in gleichmä-

ßig große Würfel, Zuckerschoten in 
Streifen schneiden.
	 Jetzt geht’s an Feuermachen. 
Verwenden Sie unter keinen Um-
ständen lackiertes, geöltes oder 
stark harziges Holz, besonders gut 
eignet sich Buchenholz. Ist ein aus-
reichend großes Glutbett entstan-
den, eine Feuerpfanne darüber plat-
zieren. Spezielle Pfannen gibt es im 
Handel zu kaufen, z.B. von Petromax 
oder Burnhard. Geben Sie einen gu-
ten Schuss Rapsöl in die Pfanne und 
rösten zuerst die Kartoffelwürfel an. 
Sind diese leicht angebräunt, die 
Kohlrabiwürfel und Zuckerschoten 
hinzugeben. Haben auch diese Far-
be genommen, die Wildschwein-
lende von beiden Seiten anbraten. 
Garzeiten können bei offenem Feu-
er nur schwer angegeben werden, 
da die Hitzeentwicklung stark vari-

iert. Einfach permanent dabei blei-
ben und nachsehen, ist ja schließlich 
gemütlich am offenen Feuer.
	 Hat nun auch das Fleisch Far-
be genommen, mit einem guten 
Schuss Sherry ablöschen. Anschlie-
ßend mit Wildfond auffüllen und 
einreduzieren lassen. Zwischenzeit-
lich mit Salz, Pfeffer und einer Prise 
Zucker abschmecken. Ist der Fond 
etwas eingekocht, einen guten 
Schuss Sahne unterrühren. Fertig ist 
die rustikale Wildschweinpfanne.
	 Bei der Auswahl der Beilagen 
kann nach Lust und Laune variiert 
werden: Ob nun ein würziger Kraut-
salat oder verschiedene Gemüse-
Variationen – geschmacklich passt 
eigentlich alles. (www.wild-auf-wild.
de/DJV/lj)

Guten Appetit
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Wiltroper Straße 2
59510 Lippetal-Oestinghausen

Tel.: 0 29 23 - 5 16 97 38
hallo@melles-restaurant.de
www.melles-restaurant.de

Öffnungszeiten:
Mo. Ruhetag

Di. - Sa. 17.00 - 21.00 Uhr
So. 12.00 - 21.00 Uhr

Gutbürgerliche

deutsche Küche

Saisonale Gerichte

Café

Geburtstagsfeiern

Catering

Mittwoch - Schnitzeltag
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Wer zieht mordend durch Lippetal?
Krimifestival „Blutige Lippe 3“ läuft seit dem 6. September

In Bad Lippspringe entspringt 
die Lippe, bei Wesel mündet sie 
in den Rhein. Auf ihrem Weg hin-
terlässt sie vom 6. September bis 
zum 23. November eine Spur aus 
Blut und Leid. Vorhang auf für 
die dritte Auflage des  Krimifes-
tivals „Blutige Lippe“.

Gleich zweimal können sich die 
Menschen der Region auf einen 
spannenden Leseabend freuen: 
Am Donnerstag, 14. November, in 
Wadersloh und zwei Tage später in 
Hovestadt.
	 Der gebürtige Schweizer Sunil 
Mann veröffentlicht seit über 15 
Jahren Geschichten und Romane. 
Für „Blutige Lippe“ hat er eine span-
nende Geschichte geschrieben, die 
ihren Lesern das Blut in den Adern 
gefrieren lässt. Passend dazu wur-

de der Gasthof Nordhaus in Lem-
kerberg, Winkelhorster Straße 17, 
als Veranstaltungsort ausgesucht. 
Während der Lesung unterhal-
ten die Jagdhornbläser des Hege-
ring Liesborn-Diestedde mit flot-
ten Melodien. Eintrittskarten sind 
zum Preis von 8 Euro bei Waders-
loh Marketing, Tel. 02523/9501050. 
Kleines Schmankerl: Um 18.30 Uhr 
können Sie sich im Gasthof einen 
Tisch zum Abendessen reservieren 
unter Tel. 02520/93050. Die Lesung 
beginnt um 20 Uhr.
	 Am Samstag, 16. November, 
liest Thomas Breuer im Albertus-
saal in Hovestadt. Für seinen Ro-
man „Blutmond über Lippetal“ hat-
te der Autor Thomas Breuer extra 
Lippetal besucht, um sich ein Bild 
von den Besonderheiten der Ge-
meinde - auch in Bezug zum Ge-
meindejubiläum - zu machen. Der 
Autor schreibt seit vielen Jahren 
leidenschaftlich Krimis. Besonders 
viele Fans gewann er mit seiner 
Reihe um den Ermittler Henning 
Leander. Zuhörer werden garan-
tiert die Schauplätze der neuen 
mordsmäßigen Story wiederer-
kennen.

Für 5 Euro sind Sie dabei. Karten-
vorbestellungen nimmt die Ge-
meinde unter Tel. 02923/980228 
entgegen. Einlass ist um 19 Uhr, die 
Lesung beginnt um 19.30 Uhr.
Die Verbrechen im Sammelband 
„Blutige Lippe 3“ reichen von Er-
pressung, Verfolgung, Entführung, 
Bedrohung bis hin zu heimtücki-
schem Mord. Das Buch ist ebenfalls 
ab dem 14.10. für 12 Euro im Bür-
gerbüro erhältlich.
Weitere Informationen zum Krimi-
festival: www.blutigelippe.de Thomas Breuer. 

Foto: www.breuer-krimi.de

Reparieren statt wegwerfen
Repair-Café jetzt auch in Lippetal
Der Trend, Elektrogeräte oder 
Fahrräder zu reparieren und 
nicht wegzuwer fen, auch 
wenn sie schon viele Jahre auf 
dem Buckel haben, setzt sich 
durch. Der Verein „Kleine Ta-
ten e.V.“ hat vor Kurzem das 
erste Repair-Café in Lippetal 
eröffnet.

Dass die Premiere in Wiltrop so 
gut angenommen wurde, über-
raschte selbst die Veranstalter. 
Vereinsvorsitzender Boris Lan-
gerbein konnte es auch nach 
gut zwei Stunden Schrauben 
und Löten noch nicht fassen, 
dass sich zwischenzeitlich etwa 
30 Personen auf dem Gelände 
der Tonwerkstatt tummelten. 
Der studierte Elektrotechniker 
war an diesem Samstag für klei-
ne und größere Haushaltsgeräte 
zuständig. Eigentlich sollten 
die Besucher ihre mitgebrach-
ten Gegenstände unter Anlei-
tung selbst reparieren, „aber 
bei Strom ist das so eine Sache“, 
meinte Boris Langerbein und 
legte selbst Hand an. Richtig, es 
hat einen Grund, warum Elek-
trotechniker drei Jahre lernen 
müssen, um sicher mit Strom zu 
arbeiten. Eine Dame hatte un-
ter anderem einen Mixer dabei, 
von dem sie sich einfach nicht 
trennen mochte. „Der ist nicht 
so langsam wie neuere Model-
le, den will ich nicht weg tun“, 
erklärte sie. Der Weg nach Wil-
trop hatte sich gelohnt, denn es 
bedurfte lediglich etwas Hitze 
und Lötzinn und schon schnurr-
te das Gerät wieder.

50 Jahre alte Schmuckstücke
Anders sah es bei einem gut 50 
Jahre alten Tonbandgerät aus. 
Johannes Göertz aus Lippborg 
hatte es mitgebracht. Schnell 
war der Übeltäter ausgemacht: 
Eine Feder hatte sich gelöst. 
Prinzipiell nichts, was sich nicht 
beheben ließe, nur leider war 
nicht zu ermitteln, „wo die hin 
muss“, so Boris Langerbein. Er 
empfahl Johannes Göertz einen 
Techniker in der Region, der mit 
Sicherheit helfen könne.
	 Ein weiteres echtes Schmuck-
stück hatte Georg Bartsch im 
Gepäck: einen Radiowecker von 
1969. „Der brummt nur noch, 
aber bevor ich den wegschmei-
ße, gucke ich rein. Ich kann 

schlecht wegschmeißen“, so 
Bartsch. Da dieses Gerät eine in-
nenliegende Antenne hat, war 
sich der Fachmann sicher, dass 
dieses Teil das Rauschen zu ver-
antworten hatte. Ein bisschen 
Löten und Schrauben und schon 
nahm das Brummen des Gerätes 
deutlich ab und ein Radiopro-
gramm war zu hören. 

Weitere Helfer willkommen
Was war Ansporn, ein Repair-Ca-
fé in Lippetal zu etablieren? „Der 
Ressourcenverschwendung ent-
gegenzuwirken“, erklärte Tanja 
Langerbein, Geschäftsführerin 
bei „Kleine Taten e.V.“. Die Leute 
wüssten oftmals nicht, dass sich 
eine Reparatur gerade bei klei-

So sieht ein 50 Jahre alter Radiowecker von innen aus. Fotos: FKW Verlag

Richard Christiani reparierte ein Kinderfahrrad. Das Tonbandgerät konnte Boris Langerbein nicht reparieren, wusste 
aber, wer es eventuell kann.

Gemeindefest lockt mit Escape Room
Fördergemeinschaft Benninghausen lädt am 28. September ein

Die Fördergemeinschaft Ben-
ninghausen e.V. feiert am 
Samstag, 28. September, zu-
sammen mit der katholischen 
und evangelischen Kirchenge-
meinde das jährliche Gemein-
defest. Es findet im und um 
das Pater-Flanagan-Haus in 
der Dorfstraße statt.

Beginn ist um 15 Uhr mit Kaf-
fee und Kuchen. Parallel dazu 
findet Spaß und Spiel für Kin-
der statt. Unter anderem warten 

Foto: Fördergemeinschaft 
Benninghausen e.V.

eine Slackline, eine Hüpfburg 
und das Spielmobil auf die klei-

nen Besucher. Der Jugendtreff 
öffnet für alle seine Türen und 
die Feuerwehr sorgt für Span-
nung an der Wasserspritze.
	 Besonderen Rätselspaß für 
Gäste ab 14 Jahre verspricht 
ein mobiler Escape Room. Hier 
ist eine vorherige Anmeldung 
wünschenswert, da nur bis zu 
zehn Mitspieler an der etwa eine 
Stunde dauernden Spielrunde 
teilnehmen können. Je nach An-
meldezahl gibt es auch mehrere 
Runden.

Anmeldung bitte per E-Mail an 
foerder@benninghausen.de.
	 Für das leibliche Wohl sorgt 
der Angelsportverein mit di-
versen kulinarischen Highlights 
und leckerem Grillgut. Ein Ge-
tränkewagen und ein Lagerfeu-
er runden das Fest ab. Das Feu-
er kann zum Stockbrot backen 
genutzt werden. Am Abend wird 
das Fest noch mit einer Long-
drinkbar erweitert. Genießen 
Sie einen schönen Abend mit 
Freunden und Bekannten.
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neren Haushaltsgeräten lohnt. 
Viel Geld ließe sich sparen, wä-
ren die Leute bereit, selbst Hand 
anzulegen. Auch Tanja Langer-
bein war von den Socken ob der 
vielen Besucher. Ob das beim 
nächsten Mal auch so ist? „Klei-
ne Taten“ würde das Repair-Ca-
fé gerne einmal im Quartal an 
unterschiedlichen Orten veran-
stalten. Helfer werden immer 
gesucht.
	 Wer jetzt Lust auf Mithelfen 
bekommen hat, ist herzlich ein-
geladen. Boris Langerbein wür-
de sich sehr freuen, wenn ein Ra-
dio- und Fernsehtechniker dabei 
wäre, der sich mit alten Gerä-
ten auskennt. Einfach per E-Mail 
melden an info@kleine-taten.de. 




